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KVorbericht.

wüe“Ch habe nachſtehende Blatter ei
i nen Verſuch betittult. Hieraus
ni ſiehet ein jedweder, dem ſolche et—J
2 wan zu Geſichte kommen mochten,

mit zum Zweck gehabt. Dieſer Uberſchrifft
habe ich mich nothwendig bedienen müiſen,
theils, weil ich nie verſucht etwas aus dem
Franzbiſchen zu uberſetzen, theils auch, weil
ich mich nie ſonderlich mit Verſificion ver
menget habe.

A2 Als



4 Vorbericht.Als ich aber jungſthin bey mußigen Stun
den auf dem Lande, des Herrn de la Motte
ſeine Oeuvres de Theatre geleſen, hat unter
andern ſeine Tragedie des Machabées mir der-
maßen wohlgefallen, daß mich bedünckete, es
ſey ſolche einer deutſchen Uberſetzung wohl
wehrt; und unerachtet ich damahls nicht ver
ſichert ware, ob dergleichen nicht etwan be
reits zum Vorſchein kommen ſey; verſuchte
ich nichts deſtoweniger zu meiner eigenen Be
luſtigung die drey erſten Scenen, ſo gut mirs

gewachſen, in deutſche Reimen, vel quaſi, zu
bringen. So ſchlecht ſie nun auch gerathen
ſeyn mochten, kamen ſie mir doch beſſer für,

als ich mir in dergleichen Arbeit vorhero ſelbſt
etwas zugetrauet hatte; und gute Freunde,
die ſolche nachhero bey mir geſehen, animirten
mich zum offtern, im angefangenen fortzufah
ren, und die gantze Piece zu abſolviren.

Jch bin ihnen gefallig geweſen, habe aber
im Fortgange dieſes Verſuchs gefunden, daß
ts um Uberſetzungen aus Verſen in Verlſe,

kei



Vorbericht. yỹ
keine ſo leichte Sache ſey, als diejenigen ſich et

wan vorſtellen mogen, die noch nie einen Ver
ſuch darinnen gethan; ſondern daß es faſt leich
ter ſey, proprio Marte etwas von dieſer Gat
tung zu ſchreiben, als andere ohne Zwang in ei

ner andern Sprache zu copüren.

Jeh bekenne, daß ich meiner Bemiihung
ungeachtet, gerne von geubtern Sinnen als
die meinigen eine Traduction dieſes Trauer-
Spiels leſen mochte; So lange aber dieſes
nicht geſchiehet, mag die meinige meinen gu
ten Freunden dieweil zu einer unvollkomme

nen Beluſtigung dienen.

Was der Herr de la Motte dieſer Tragœdie
halber vor Critiquen erleiden iüiſſen, iſt einem
jeden bekannt, der ſeine Oeuvres geleſen. Er
hat alle von ſeinen Gegnern gemachte Ein
wurfe grundlich beantwortet, und wann auch
dieſes nicht geſchehen ware, hatte ich gleich—
wohl von ſeinen ihm imputirten Fehlern kei
nen zu vertreten, weil ich nur ein bloſſer Uberſe

tzer ſeiner Arbeit bin.

A3 Der



6 Vo rbericht.
Der Abbẽe Nadal hat bekandter maßen an

eben dieſer MartyrerHiſtorie der Machabæer
ſeine Venam poeticam in einem TrauerSpiel
exerciret; Er hat es damit beſſer zu treffen
vermeinet, als der Herr de la Motte, iſt aber ſo
wenig als dieſer ungetadelt blieben. Jch laſſe
mich unbekummert darum, welcher unter bey
den den michreſten Beyfall verdiene; Daß ich

aber dieſes letztern ſeine Arbeit vorzüglich zur
Uberſetzung erwehlen wollen, iſt, weil ich ſol—
che intereſſanter fur den Leſer und Zuhorer ge.
urtheilet, als des Abbẽ Nadal ſeine. Sonſt
habe ich, ſo viel es ohne ſonderlichen Zwang
nur moglich geweſen, den Autorem von Zeile
zu Zeile transponirt, wo nicht, ſo habe ich ein
gantzes penſum von ein oder mehrern periodis
unter einander geworffen, und daraus nach
der natuirlichften Ordnung etwas eben ſo gu
tes, ſchlechteres, oder beſſeres kormirt, wovon

der Leſer, ſo wohl als auch davon, ob ich nicht
manche des Autoris Stellen vernehmlicher vor
getragen, ſelbſt urtheilen mag, wann er ſich
die Muhe geben wird das Original gegen die

ſe



Vorbericht. 7ſe ihm kenntliche oder unkenntliche Copie zu

halten.
Aus Liebe zur ungezwungenen Schreib

Arth habe ich zuweilen eine halbe, auch wohl

gantze Zeile des Autoris weggelaſſen, wo es
ohne die Piece zu verſtiummeln, geſchehen moö

gen; Dahingegen aber habt ich auch manche
Zeile aus meinem eigenen beyfalligen Zu
wachs hinzugebracht, die verhoffentlich das
Werck nicht verſtellen werden. Desgleichen
bin ich an etlichen Orthen von denen Ausdru
ckungen des Autoris abgewichen, nicht, weil
ich ihn nicht aſlequiren konnen, ſondern weil
ich nicht einerley Geſchmack mit ihm gehabt:
Alſo habe ich einige mahl die Anrede von ei

nem Mund in den andern gelegt, und die
Anrigonam hin und wieder weniger fur ihre
Liebes-Neigung, als fir Miſaels und des gan
tzen lſraels Wohlfarth portirt, aufgefuhret, auch
verſchiedene romanesque Expreſſiones mit Bl

bliſchen RedensArten verwechſelt, worunter
ich glaube den Wohlſtand mehr beobachtet als
beleidiget zu haben.

A4 Ob
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3 Vorbericht.
Ob ich dann und wann wider die Regeln

der deutſchen posſie gehandelt haben mochte,

muß ich daher faſt ſelber glauben, weil ich
mich um ſelbige nie ſonderlich bekiummert ha

be. Jch habe vielleicht meine Reimen mehr
nach dem Gehoör, als nach denen Schul-Re
geln geprufet, und wann mich dem Gecſichte
nach beduncken wollen, daß zum Exempel
Sprache und Frage, Leidenbereiten, zeigen—
erweichen, burtig und wurdig u. ſ. w. ſich et
was ſchwer mit einander verbinden lieſſen,
habe ich geglaubt, daß die ſo genannte boeten

Licenz bey einem der kein poëte zu ſeyn præ-

tendiret, ſondern nur ſeinen erſteren Verſuch

nicht ſo wohl in der Dicht- als Reim-Kunſt
waget, ihn bey denen Postis Criticis um ſo viel
mehr vor einer rigoroſen Cenſur bedecken
wurde, als ich von denen berihmteſten poeten

unſerer Zeit Freyheiten wahrgenommen, die
mein Gehor mehr zu choqpiren ſcheinen, als die
jenige, deren ich mich in angefuhrten Exempeln

bedient zu haben errinnere.

Es



Vorbericht. 9
Es ware mir, wann es die Noth erfodert

hatte, nicht unmoglich geweſen, obige Reim—
Arthen zu evituen; Aber warum ſoll man bey
einer Arbeit womit man nur ſich und etliche gu
te Freunde zu divertiren gedencket, ſo ſeltſamen
Zwang gebrauchen, wodurch je zuweilen das
jenige, was ich auf dieſe Arth fließend und natur
lich ſagen konnen, nur gezwungener zum Vor
ſchein kommen, oder mir einen beliebten Zeir
Vertreib zu einer ungedultigen Arbeit gemacht

haben wurde? Jch habe nun hierunter geſun—
diget oder nicht, ſo iſt es gleihwohl mein gering
fter Kummer, nachdem ich vorhero ſchon declari-
ret habe, daß ich mich durch gegenwartige Blat
ter zu keinem Verſificanten geſchweige zu einem

posten aufzuwerffen, und noch weniger ſolche
dem Publico zu widmen geſonnen geweſen;
Daß aber ſolche anjetzo gleichwohl gedruckt er
ſcheinen, deſſen weiß ich ſelbſt keinen andern Be
wegungs-Grund anzufuhren, als weilofft ge
dachte meine gute Freunde mich mehr, als die
Sache verdienet, hierum ſollieitirt, und da ich
ſelbigen zu willfahren Bedencken gefunden, mit

Az Ab
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j 10 Vorbericht.
Abſchrifft-Abfoderung ſo lange fatiqviret haben,
biß ich ihnen endlich auch in dieſem Stuck ge
horſam geweſen. Der geneigte Leſer urtheile
hiervon gütig, wie er etwan in dergleichen Fall,

ſe giebt, ſelbſt beurtheilet ſeyn mochte, und lebe
wohl!

J. L H.
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Perſonen.
Antiochus, Konig in Syrien,
Salmoncee, Mutter der Machabæer,

Antigona, des Antiochi Geliebte,

Aiſuel, jungſter Sohn der Salmonce,
Nares, Vertraute der Salmonee,
Cephiſe. Vertraute der Antigonæ,
Barſes, Hauptmann der Garde,
Hiduſpe, anderer Capitain der Garde,
An ſaces, Officier des Antiochi,

Garaet.

Der Schauplatz iſt zu Antiochia
laſt des Amtiocki.



R  n
Erſten ACTUS

Erſter Aufftritt.
Antiochus, Salmonée, Thares, Barſes,

und die Garde.

Antiochus.

ne! Garde! geht, vollbringt was ich euch anb
fohlen! (Gehen ab.)

57 das heiſt ſo viel: man ſoll die Juden

holen;
Drum eil und hinterbring Antigons von mir,
Daß man ſie Augenblicks zur MarterBuhne fuhr.
Die Gotter Syriens erwarten mit Verlangen,
Jhr Opfer oder Blut ſtatt Opfers zu empfangen.

Gar les gehet ab.)

Zweyter Aufftritt.
Antiochus, Salmonée, Thares.

Antiochus.
eOerſtockter hab Jch nie ein Volck der Welt geſehn,
Voekehret ſichs nicht bald, ſolls plotzlich untergehn!

Gur Salmonee.)
Ja, ja! es ſoll durch mich vom gantzen Crayß der Erden
Der GreuelDienſt zerſtohrt und ausgerottet werden,

Den



S 14 3Den falſche Meynungen, den Irrthum aufgebracht,

Der andrer Gotter Dienſt noch oben drauf veracht.
Jch ſchwohre, Salmonée, dem Volck voll Wahn und

Lugen,
Jch wills ohn Unterlaß verfolgen und bekriegen;
Und ſuchts nicht heute noch bey unſern GotternHeil,
Wird was Hebraiſch heißt Schwerdt oder Glut zu

Theil.

Sulmonet.

Wohlan! ſo ſterben wir. GOtt aber wird uns rachen.

Antiochui.
Was laßt der Aberwitz euch noch von Rache ſprechen?
Jhr ſeyd verblend't und baut auf Hoffnung, die euch

triegt.
Hat meiner Waffen Macht nicht euern Gott beſiegt,
Jhn aus dem Heiligthum des Tempels ausgetrieben;
Jſt in Judaa noch ein eintz gerAltar blieben,

Auf dem die Opferung euch ſo wie ſonſt vergonnt;
Wo zum vermeinten Gott ihr beiund flehen kont,
Daß er doch wenigſtens als Gott ſich ſelbſt beſchutze?
Denckt was ihr thut; bedenckt, daß er ſich ſelbſt nichts

nutze.
Nunmehr iſt Jupiter in Zion Heil und Gott,
Zu JudaGottes und zu ſeiner Prieſter Spott
Wird man von heute an auf eueren Altaren
Den Jud'ſchen Gotzendienſt in GotterDienſte kehren.
Wo habt ihr das Geſetz, wo euern Tabernakel?
Wo Urim, Thaumim, wo? wo ſind ſie die Orakel?

Hat



SJui( *tHat ſie nicht mein Befehl mit Feuers Macht verzehrt?
wab ich durch euern Fall nun nicht der Welt gelehrt,
Wie ſchwach der JudenGott? O Einfalt ohn Erempel!
Verachte Sclaven! ohn Altar, Geſetz, und Tempel,
Schreyt ihr nun noch zu dem, der euch doch nicht erhort,
Den Jch, Antiochus, vertilget und zerſtohrt?

Salmonee.

Ermude dich nur nicht SchandThaten zu erzehlen,

Womit du Jſrael unſaglich wollen qvahlen;
Uns, die wir deiner Wuth SchlachtOpfer muſten ſeyn,
Vallt deine Miſſethat nur allzuoffters ein.
Furcht, Schrecken, Sclaverey, Noth, Todt und Feuer

FlammenZog deine Grauſamkeit in ZivnsStadt zuſammen.

Du nahmſſt in einem Tag der Tyraney Jribut
Jn Dreyßig Taujend Mann vergoßnen JudenBlut.
Der Gotzen Knechte Schaar treibt Schwelgerey und

Schande,Da, wo ſonſt Jſrael nur reines Opfer brandte;

Ein ſcheußlich JovisBild ſteht nun auf demAltar,
Der ſonſt dem wahren GOtt allein gewidmet war.
Haſt du, Antiochus, ihn davon weggetrieben?
Nein ,nein! Ohnmachtiger !Er ware wohl geblieben,
Wanns ihm ſelbſt ſo beliebt. Er hat durch dich gethan
Was, wann ers nicht verhangt, kein Sterblicher nicht

kan.Dein Toben war umſonſt, wann er uns ſchutzen wollen;

Wie leichtlich hatt'er uns vom Todte retten ſollen;
Durch ſeines Mundes Hauch dein Heer zu Boden ſchla

gen,

Mit



R is (3eMit Ruthen in der Hand dich aus dem Tempel jagen,
Wie Heljodoro einſt nach Wurden wiederfuhr.

Antiochus.

Leichtglaubiges Geſchlecht! red't und erzehlet nur,
Sucht eure Schwarmerey den Leuten aufzudringen,
Traumt nur ſo lang ihr wollt von falſchen Wunder

Dingen,
Speißt euch mit Wahn, der euch am Ende doch betriegt,

Jch hab das FabelWerck ſamt euch nunmehr beſiegt.

Salmonebe.

Beſiegt? wer? du? Tyran! nein, Zions eig'ne Sundem
Die lieſen dich was ſchon verwornen, uberwinden;
OGOtt ſelbſt verſteckte ſich nur unter deiner Wuth,
Verbrand Altar und Stadt, mit ſeines Zornes Glut.
gbir hatten ihn veracht; die Langmuth gieng zu Ende,
Drum nim̃t er nun durch dich, als ſeines Rachers· Hande,
Veracht Geſetz von uns. Sein Anllitz iſt verhullt
Fur unſrer Miſſethat. Nun wird an uns erfullt
as die Propheten uns, offt zu erkennen gaben,
Was Donner, Dampf und Blit,, ſo offt bekrafftigt

haben.
Wie offt verkundigte ein blut'ger Kampf und Streit
Der in der Lufft entſtand, nicht unſer Hertzeleyd?
Drum wiſſe nur, daß du, gantz wider deinen Willen,
In deiner Raferey nur muſt den Schluß erfullen
Des GoOttes, der dich nns zur Rache auserkieſt;
Dem dienſt du, weil du ihm zu ſchaden dich bemuhſt.

Jn



R )17( 8Jnjwiſchen glaube nicht, daß er uns gantz verlaſſen,
Jfraels Saame wird noch rechte Wurtzeln faſſen.
Jur die, nur dieſe fraß dein Blutbegierig Schwerdt,
Die achten Judenthums des Nahmens nicht mehr

werth.
Der Engel Zions fand ſie nicht im Buch des Lebens,
Jhr Beten war Geplerr, ihr Faſten war vergebens,
Sie hatten das Geſetz der Vater weggethan,
Dem Tempel thaten ſie, wie du, nur Schande an.
Was meinſt du, ſchadets GOtt, daß die ins Graß

gebiſſen,
Daß deine Raſerey ihm dieſe nur entriſſen.
Die ihm nicht mehr gehort? Jndeſſen bleibt gewiß
Ein Reſt der Heiligen, die ſtehen vor den Riß
Der Ungerechtigkeit, die um dein Hertze kochet,

Das nur auf Schwerdt und Glut, auf Rad und Gal
gen, vochet.

Geſetzt, du lieferſt uns dem Tod auch alle ein,
Wird deine Majeſtat und Macht drum groſſer ſeyn?
Und wird, wenn Jſrael gar nicht mehr auf der Erden,
CoOtt etwan ſchwacherer, EOtt ohnmachtiger werden?
Verblendeter Tyran! du triegſt dich, wann du glaubſt,
Daß du durchs Henckers Hand GOtt ſeine Kinder

raubſt.
Barbar! du giebſt ſie ihm, indem du ſie laſt ſterben,

Du ſelber croneſt ſie, da du ſie wilſt verderven:
Und endlich hemmet GOtt auch deiner Rache Lauff

Weckt Racher unſrer Schmach aus ihrer Aſche auf.

Alntiochuu.
Dem biet ich Trotz, daß er ſoll meinen Arm verhindern,

Und wann ihr Mutter ſeyd von dieſen euern Kindern,

B So
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So weint und bebt um ſie; Bald leben ſie nicht mehr, E

Avann ſie nicht heute noch dem hochſten Jupiter

JSalmonee.

Halt ein! ſie ſollen, ja, ſie werden willigſt ſterben,
Blut das von Juda nammt kans auch was anders erben

f Als Judæ HeldenMuth? Sieſind von dem Geſchlecht.
GSie ſchreckt kein Mord-Gewehr. Kennſt du uns noch

nicht recht;So kanſt du Wuterich dich zuruck beſinnen

Auf den, der deiner Wuth doch leichtlich kont entrinnen,
Auf jenen tapffern Greiß, auf den Eleäzaur,
JWie ſtandhafft und getroſt er biß ans Ende war.

Du, du haſt ihn ermord't, ihm folgen meine Sohne,
O! ſein Exempel iſt für dieſe viel zu ſchone,

Als daß ſie nun nicht auch Exempel ſolten ſeyn;
Drum liefr' ich ſie, mein Fleiſch, mein Blut, dir ſelber ein.
Geh Grauſamer, geh' hin! auch dieſes zu vergieſſen
Und glaub Tropffen ihren
Der nicht um Rache ſchreyt. GOtt hort es ſicherlich,

Und deſſen StraffGericht kommtlaotzlich uber dich.

J
Antiochus.

Wohl! man wird dieſen Tag des Konigs Feſt begehenß
Und deine Kinder ſoll man heute ſterben ſehen.

Salmonece.

Heiſt diß ein GnadenBlick? ach! ſo verdople ihn,
Richt mit der KinderSchaar auch ihre Mutter hin.

An-



R )19 3Antiochuu.
Sint eurer Großmuth nach. Jch geh' euch nicht zu

ſtohren.
Garde, verwahrt ſie hier! Jhr werd't ihr Urtheil horen.

Gehet ab.)

Dritter Aufftritt.
Salmonẽe, Thares.

Sulmonée.

Mu was fur Jam̃erStand verlaſt mich der Tyran?
WAlch! was furgurcht, furAngſt, fallt meine Seele an?
Nun werden ſie den Geiſt in tauſend Quaal aufgeben.
O Himmel! laſt du mich als Mutter das erleben?
Ach Schreckens- voller Tag! ach was fur herber

Schmertz,
Den ich voraus befurcht, zerſpaltet nun mein Hertz!
Verbergt ſie nur fur mir, ich ſeh' ſie doch wohl qvalen,
Und von des Henckers Hand zerfleiſchen und entſeelen;
Doch deſſen Grauſamkeit mit aller Quvaal und Pein
Kan nicht ſo groß, ſo ſtarck, als meine Liebe ſeyn;
Und darum laſſet ſie von meiner Kinder Schmertzen
Ein Schreckensvolles Bild in dem gegvalten Hertzen.
Mein GOtt! wie ware dann dem frommen Abraham,
Als er ſein eigen Fleiſch zu opffern ubernahm?
War dieſer treue Kuecht mit mir in gleichen Nothen,

Als er auf dein Geheiß ſein eintzigs Kind ſolt todten?
Bezwang ihn die Natur damahls ſo, wie ietzt mich,
Verkbhr er Muth und Krafft auch eben ſo,wie ich?

B2 Haſt



R 20 *tHaſt du dann auch an ihm faſt TodesKampf geſpuhret,
Eh' er den OpfferStahl nachl liaacs Bruſt gefuhret.

Thares.
Jch nehme, Salmonẽe, an euern Schmertzen Theil,

Indeſſen hofft auf GOlt; Er bleibt euch Hulff und
Heil.Vielleicht vergilt er euch, wie Abraham, die Treue

Salmonde.

Nein hares, ſchweig hiervon. Jch fuhle ſchon die Reue
Der Hoffnung, die du faſt durch Beyleid mir erweckt,
Mun lauf ich nach dem Ziel das GOtt mir aufgeſteckt.
Jch ſundigte an ihm, wann ich verlangen wolte
Daß er mit ſtarcker Hand die Trubſal wenden ſolte.
Er kont es leichtlich thun; Jch bitt ihn aber nicht.
Jch will kein Wunderwerck. Jch ehre ſein Gericht.
Jch wunſch auch nicht einmahl, daß ihn mein Schmertz

bewege,
Daß er mir weniger zu leiden auferleae.
Zeugt meine Angſt, daß ich der Kinder Mutter bin;
Mimmt er ſie deſtomehr in treuen VaterSinn.
So Thares, muß es ſeyn, durch Stilleſeyn und Leiden
Erlange ich von GOtt, ſie recht zum Todt bereiten.
HErr HErr GOtt liraels! iſts alſo recht gethan;
So tret' ich williglich den Stand der Mart'rer an.
Schmertzt mich der Kinder Quaal, geſchiehts aus Mut

terTriebe,
Und ihr gewiſſer Todt vergroſſert dieſe Liebe;

Allein
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Allein ich murre nicht;: ich ſchopff im Schmertzen Muth,
Und ſchenck zur TreuoPfand dir meine ThranenFluth.

Gie weinet beweglich.)

Tharas.
Kont ihr dem Wuterich nicht eure Wehmuth zeigen,
Durch dieſe ThranenFluth ſein Tyger-Hertz erwei

ch 2chen.Der grauſamſte Barbar kan bey ſo heiſſer Pein,

Als wie die eurige, nicht unempfindlich ſeyn.
Den ihr erweichen ſolt, den habt ihr nur ergrimmet,
Was Wunder, wann er nun der Kinder Todt beſtim̃et.
Jetzt hilfft das Weinen nichts; da niemand helffen kan,
Nun iſt der Konigweg,

Sulmoneb.

ich habs mit Fleiß gethan:Jch muſte meinen Schmertz vorm Wuterich verſtecken.

So denck ich auch, bey dir kein Beyleid zu erwecken
Jch will nur, daß du ſollſt ein Zeuge davon ſeyn;
Sonſt flieſt mein ThranenBach fur Ott nur gantz

allein.
(weinet abermahls.)

Es iſt auch nicht umſonſt, weil mitten unterm Weinen
Mir ſeine Troſtungen im SeelenGrund erſcheinen:
Er nahet ſich zu mir, zerſtreut aus meiner Bruſt.
Was ſolche peinigen, und ihn beleid'gen muſt.
Kaum daß mein Hertz zu ihm nur einen Seufger ſchickte,

Kanrſchon ſein GnadenBlick, der mein Gemuth er
quickte.

B3 Nun



R) 2r 35Nunmehro will ich feſt in ſeiner Folge ſtehn,
Und mit Gelaſſenheit die Kinder ſterben ſehn.

5—

Ein heil ger Eyfer will nun meine Pein verzehren,
Ach ſeh' in ihrer Quaal, GOtt und ſie ſelber ehren.Schlagt Hencker! ſchlaget zu! befarbt die Marter

BanckMit Blut, das ehedem aus meinem Blut entſprang.

Beliebts Antiocho, ſo todtet meine Kinder,
Erwurget ihr ſie bald, ſo ſiegen ſie geſchwinder,
Und fahren im Triumph in ihres GOttes Schooß,
Woraus Standhafftigkeit in ihre Seelen floß.
Da werden ſie den Lohn vor ihre Quaal genieſſen
Aus Strohmen die daſelbſt von ew'ger Wolluſt flieſſen,
Je mehr ihr grauſam ſeyd, je glucklicher ſie ſeynd,
Hel! thate wohl vor ſie ſo viel der beſte Freund?

Tharos.

Was fur Verwandelung, o Himmel! muß ich ſehen?
Seyd ihrs noch Salmonéed wie iſt euch nur geſchehen?
Wo nehmt ihr Augenblieks das frohe Hertze her,
Die aufgeklahrte Stirn, die Augen. die nicht mehr
Wie kurtz vorhero, ſich, in heiſſen Thranen netzen?
Jhr wolt die Kinder GOtt getroſt zum Opfer ſetzen.
Wer weiß, ob ihr nicht mehr, als ſie, großmuthig ſeyd,

Sulmonee.
Jch furchte nichts vor ſie. Jch weiß, ſie ſind bereit,
Eh  Blut und Leben als den Glauben zu verlaſſen.
Du, Thares, mochteſt das ſo leichte zwar nicht faſſen;

4 Allein
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Allein, ich kenne ſie, ſie ſind der Mutter werth,
Und unſrer Vater COtt, der ſie ſo hoch geehrt,
Daß er wie jene ſie in ſeinen Bund genommen,
Wird ihnen heut mitlrafft und Muth zu ſtatten kom̃en.
quacht ſeiner Augen Licht nicht uber Iſrael?
Doch wann ichs recht bedenck, ſo iſts mein Miſael,
Mein jungſter Sohn, der mich in bangen Kum̃er ſetzet:
Strafbare Liebe hat ſein zartes Hertz verletzet.
Er wiederſtrebt ihr zwar, vertilgt ſie doch nicht recht,
Sie hat ihn nicht beſiegt, wohl aber doch geſchwacht.
Als Appollonius mit Macht in Zion drange,
Und das beſturtzte Volck das Land zu raumen zwange,
Ward ich zu meiner Angſt nur allzuwohl gewahr,
Daß Milael gar offt um jenes Tochter war.
(War ſie von anderm Volck und andern Eltern burtig,
Jch hielte ſie gewiß ſelbſt meiner Freundſchafft wurdig.)
Umb ſie, Antigonam, war alſo Miſael,
Und bat um Gnade furs bedrangte Iſrael.
Durch ſie gedachte er des Vaters Gunſt zu finden,
Und wolte ſich dadurch das gantze Volck verbinden.
Wie nah' war der dem Fall, der andern helffen wolt!
Antigona wurd ihm, er ward derſelben hold.
Dann, weil er Tugenden bey ihrer Schonheit fande,
Gewann ſie uber ihn was Miſael nicht kante.
Zuletzt erkannt ers wohl. Er ſann auf Sicherheit,
Sein gutesertz entdeckt mir ſelbſt die Heimlichkeit.
Jch fuhrt' ihn aufs Geſetz, wozu ihn das verbunde,
Daß Zions Wohlfahrt erſt nach deſſen Haltung ſtunde.

Er nahm die Lehre an, beſuchte ſie nicht mehr,
Und, daß er einen Trieb, der GOtt zuwieder war,

B4 Jn
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n In erſter Bluthe mocht verderben und erſticken,
Bezwang, entfernt er ſich, und ließ ſich nicht mehr blicken.

ſt
Die Art womit ers that, gefallt mir ſelber noch,
Sein Hertze ſtand im Brand, und wiederſtand ihm doch.

4
Doch li be Thares, ach! ich kan dirs nicht verſchweigen,
Die Glut des Miſaels will noch mein Hertze beugen:9 Antigona iſt ſtets um den Antiochus,
Er thut und laſſet nichts, das ſie nicht wiſſen muß,

J

Wan ſpricht, ſie ſoll nach ihm die Syr'ſche Crone tragen,
J

5 Mur vor des Landes Wohl. Der Himel weiß obs war?
J

Und Miſael hat ſie, ach! ohne mirs zu ſagen,
Jungſt wiederum geſehn: ich that es, ſpricht er zwar,

Vielleicht iſts nur Behelff. Ja, ja, ich furchte immer,
Sein Brand erkalte nicht, ſein Ubel werde ſchlimmer.
Ach zittre noch dafur, wann bey faſt gleichen Trieb,
Der fromſte David ſelbſt nicht unbeflecket blieb:

Wars nicht ſverbothne Glut, die ihn zum Morder
machte,

l Ja die auch Salomon um ſeine Weißheit brachte?

Ach! armer Miſael, wirſt du der Liebe Banden
Wohl ſtarcker wiederſtehn, als Helden wiederſtanden?

Vierdter Aufftritt.
Niſael, Salmonée, Thares.

Ai ſael.
(mit angſtlichen Geberden erſcheinend.)

Acſch! meine Bruder. Ach! troſtloſes MutterHertz,
LAu gſt auch noch irgendswo ein Schmertz wie unſer

Schmertz? Sal-

n
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Quas iſts mein Sohn das dich alſo zu jammern treibet?

Uliiiſuel.
Ach! eure Kinder ſind nunbiß auf mich entleibet.
Die HenckersKnechte ſelbſt kam Furcht undZittern an,
Als ſie nach ihrem Halß den letzten Streich gethan.
Ach Mutter,werd' auch ich wohl euern Schmertzen min

dern,
Jch eintz ger Uberreſt von ſo viel lieben Kindern?

Sulmonbe.
Sind deine Bruder todt; und warum lebſt dann du?

Niſuel.
Gntſetzt euch nicht dafur, ich ſchwor euch heilig zu,

Daß ich durch Heucheley, durch GOitvergeßnes Leug

nenMein Leben nicht gefriſt. Das wird ſich nie ereignen.

GOtt, dem ich dien', und euch, die ich zur Mutter hab

Verleugn ich nimmermehr, bekenn ſie biß ins Grab.
Jch wunſchte wohl den Todt, ich ſucht ihn mit Verlan

gen,
Allein die BlutBegier war dem Tyran entgangen,
Er wolte dieſes mahl von ſeinem Wurgen ruhn,
Und gieng vom Richtplatz weg. Drum Mutter,/komm

ich nun,
Daß ich der Bruder Todt mit euch zugleich beweine

Br Jal.
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Salmonée.

Beweine? nein, mein Sohn! ihr Blut iſt viel zu reine,
Als daß man ſelbiges mit Thranen miſchen ſoll.
Jhr Sterben ſtarcket mich, und macht mich Glaubens

llvo.Vor dich nur, Miſael, bin ich in Furcht geweſen;
Haſt du nicht meine Angſt an meiner Stirn geleſen,
Als du zurucke kamſt? ward'ſt du nicht ſelbſt gewahr,
Daß deine Wiederkunfft mir hochſt verdachtig war?
Vergieb mir, lieber Sohn, und laß dich hertzlich kuſſen.
Wir wollen kunfftighin von keinem Argwohn wiſſen;
Und nun erzehle mir, zu Lindrung meiner Noth,
WieGoOtt verherrlicht ward durch meiner Kinder Todt.

Aiſael.
Jhr Todt ward ein Triumph. Gluckſeeligſte Geſchwi

 ſter!Wan ließt dergleichen kaum im MartyrerRegiſter:
Sie ſahen die Tortur mit HeldenAugen an,
Jhr unverzagtes Hertz verwirrte den Tyran.
Je offtrer man ſie qvalt, je mehr ſie Nuth bekamen,
Wodurch dem Wuterich ſie Muth u. Wuth benahmen.

Bald rieff er Gnade! bald befahl er ihre Pein;
Sie ſchienen Konige? und er ein Sclav zu ſeyn.

Salmonee:
GoOtt, wie freymuthig iſt ein Hertze, das ·dir trauet!

NAiſuel 6Am Thore des Pallaſts war ein Geruſt gebauet,

Nicht
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So ,daß ſie beyde faſt den gantzen Hof einnahmen.
2

Gleichnach dem Wuterich mit ſchreckensvoller Mine,

Als meine Bruder nun und ich in jelben kamen
Stellt man uns zwiſchen den und jenes mitten ein. J

Jie brunſtig wunſchten wir doch hingericht zu ſeyn!

Drauf kam Antiochus. Antigona erſchiene

Sie hatte keine Luſt wie et an unſrer Noth.
Hier ſchriehe der Tyran, ſeht Leben oder Todt!
Mun kont ihr was ihr wolt, den oder jenes wehlen.
Vergeblich, ſagten wir, wirſt du uns damit qvalen;
Uns thut die Wahl nicht weh, wir ſind ſeit langer Zeit

Zum frohen Mart'rerTodt,zu Schwerdt und Glut be
reit.Hier, hier, iſt der Altar, auf dem wir Blut und Leben

Iſraels wahrem GOtt zum Opffer wollen geben.
Drauf eilten wir zugleich von gleichen Muth entbrandt
Auf das Geruſte zu, das bey dem Altar ſtand.
Jedweder drange ſich, daß er der erſte ware.
Halt! ſchrieh' der alteſte, mir, mir gebuhrt die Ehre,
Jch muß der Vater GOtt erſt aufgeopffert ſeyn,
Das Rtecht der ErſtGeburth raumt mir den Vorzug

ü ein.Laßt mich doch dieſes mahl nur meines Rechts genieſſen!

Wir haben ihm gehorcht; und er hat uns gewieſen:
Daß mehr ſein HeldenMuth, als ſeiner Jahre Zahl,
Den Vorzug hat verdient. Betreffend ſeine Quaal,
Warff er den Peinigern ſich ſelber in die Hande,
Gieng eine MarterAlrt an ſeinem Leib zu Ende,

Nahm
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BlutEin Glied zerfleiſcht der Stahl, das andre fraß die Glut,

Sein Haupt zerbarſtete, daß man ihn kaum mehr kante,
Die muntern Augen die er nie vom Himmel wandte,
Die er ſo unverruckt nach GOttes Thron gericht,
Auch dieſe ſchonete die Macht des Feuers nicht:;
Sie traten gantz entflammt ihrbebt,

Salmonte.

du kanſt vollenden.
Aiſuel.

Kurtz, Mutter, ach! et ſtarh ſo in der Hencker Handen:
Und plotzlich folgten ihm die undern h nter drein,
Sie wolten GOtt, wie er, freymuthig Opffer ſeyn,
Und daß an Wurdigkeit nur keiner Vorzug hatte,
So wars, als ſuchten ſie den Todt recht um die Wette.
Sie litten gleiche Pein, ſie hatten gleiche Schmach,
Und keiner gab an Muth dem andern etwas nach.
Noch etwas muß ich ench zu euerm Troſt erzehlen,

Wie bey der groſten Pein, wie mitten unterm Qualen
Sie heil gen Eyfers voil den ſchaumenden Tyran
Durchdringend angeredt, erlaubten Schimpff gethan,
Und wie ſie ſo behertzt des Wut'richs Hochmuth ſchal

ten,Wie der ProphetenGeiſt, den ſie von GOtt erhalten,

Dem Bluthund Ach und Weh! und tauſend Hertzeleid
Zum wohlverdienten Lohn bald kunfftig prophezeyt.
Hier bebtund zitterte der ſonſt vor Hochmuth blehte,
Und weil der Hencker auch nicht mehr ſo grimmig thate,

So
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Und reitzte ihn zur Wuth. Drauf wars um ſte gethan.
Antigonæ allein gieng ihre Quvaal zu Hertzen,
Es war, als fuhlte ſie der Bruder ihre Schmertzen;
Sie ſchlug die Augen weg, die Marter nicht zu ſehn,
Es ſchien, als ſolte ſie in Thranen gantz vergehn.

Salmonee.

Und wie gefiele dir, mein Sohn, die AugenSprache?

Aiſael.
Wie ſo? was fur Verdacht bringt euch auf dieſe Frage
O ich verhehle nichts. Jch ſage offenbahr,
Daß mir Antigone ihr Beyleid troſtlich war.
Und ware mir nun ſchonihr Weinen nicht zuwieder:;
Gedacht' ich doch an nichts, als GOtt, die Pflicht, die

Funffter Auftritt.

Niſael, Salmonẽe, Thares, Barſes.

Barſes.
Geſchwinde Milael !der Konig will euch ſehn,

Saulmonée.
Komm /,komme nur mein Sohn! ivir wollen beyde gehn.

Barſena.

Halt! Salmonée,

Sal.



S )30(
Sulmoner.

Warum? miieenl
Barſes.

ich ſol den Sohn nur bringen.

Salmonte.

Was hat der Wut'rich vor? Was legt er nun vor
Schlingen?

(zu Miſael beſonders.)
Geh! geh, nur Miſael; wann der Tyran dich ſpricht,
Vergiß des GOttes, dem du dienſt, bey Leibe nicht!

Ende des Erſten ACTUS.
tnnnnnnenc tonnnracannch

Andern ACIUS.
Afftitt.

Knugdna, Cephiſe.
Auutigona.

unmehro will mir noch ein Funckgen Hoffnuns

ſcheinen:
Ss Konigs Rache wird entwaffnet durch mein Wei

nen.
Sechs Bruder ſind zwar todt: Jch hab ſie ſterben ſehn
Und dachte tauſendmahl, fur Jammer ju vergehn;
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Kont ich, Cephile, jetzt kaum noch zu leben hoffen.

Cephiſo.
Verjug des Todes heiſt nicht gleich vom Todt befreyt!

Antigona.
Er lebt. Jch kenn den Preiß auch der geringſten Zeit;

jCephite, glaub, ich werd ſie mir zu Nutze machen,
Furs Beſte Miſaels, als fur mein eignes wachen:
Sein Elend dringet inich

Cephiſe.
allein mit aledem

Autigona.
Du fragſt vielleieht warum ich ſo viel Theil dran nehm!
Was mich darzu bewegtiſo ſehr vor ihn zu ſorgen?
Hier offn' ich dir mein Hertz, ſieh was in dem verborgen:
Du wareſt nicht bey mir, als Appollonius
Die Kinder lſrael, auf des Amiochus
Barbariſchen Befehl, in Band und Ketten legte;
Wie die gemeine Noth den Miſael bewegte,
Daß ſeine Großmuth ſich ſo Voleks als Lands annahm,
Und wie er dieſerhalb ſehr offters zu mir kam.
Er bat mich flehende; ihm dieſe Gunſtgu ſchencken,
Dasb ich des Vaters Hertz auf Gnade mochte lencken,
Sein Eyfer, ſein Bemühn furs Volck gefiele mir,
Und mein Erbarmniß kam ihm Liebenswurdig fur.

Er

D
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Er kame Tag fur Tag, bloß Zions Elends wegen
Und wie's zu lindern ſey, mit mir zu uüberlegen.
Hieraus erwuchſe nun, Cephiſc, nach und nach
Ein Band der Neigung, das der Todt kaum trennen

mag.
Er ſelbſt geſtunde mirs. Doch, ach! was ſoll ich ſagen?
Er hatt' es kaum bekannt, befiel ihmAngſt undZagen,
Jhm dunckte KirchenRaub, daß er ſein Hertz mir gab;
Bat ſeine Flammen GOtt, mir das Bekantniß ab.
Sein freyBekantniß ſchien mirAnfangs ſelbſt zuwieder
Allein die Liebe ſchlug der Ehrſucht Wellen nieder;
Und unbeſchadt ich wuſt wes Vaters Kind ich bin
Kamnm mir doch Miſael fait niemahls aus dem Sinn.
Mich dunckt', ich konte ihm das nimmermehr vergeben,
Daß ſein Hertz einem Trieb nun wolte wiederſtreben,
Der ihm und mir gefiel. Bald drauf verlohr er ſich,
Jch ſah' ihn gar nicht mehr, und das betrubte mich.
Jch ſanne hin und her, was ihn bewegen konne,
Daß er mir ſein Geſicht nicht mehr wie ſonſten gonne
Bald dacht ich, will er dich deswegen nicht mehr ſehn,
Damit er der Gefahr der Liebe mocht entgehn;
Bald glaubt ich, daß er mich nur darum fo vergaſſe,
Weil ich vor Liebenswerth, nicht Schonheit gnug be

ſaſſe.
Jndem ich mich nun ſo mit dieſem Zweiffel ſchlug,
Der mich bald ho fen ließ, bald zur Verzweiflung trug,
War dieſer, der m ch floh, mir nur mehr gegenwartig,
Jch dem Beleidiger ſtets zur Vergebung fertig.
Cephilſe, merckſt du bald, warummir ſeine Noth

Cephiſe.
Ach mercks, und furchte ſehr es koſtet euch den Todt.

Anti
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Mein Leben und mein Tod beruht ins Him̃els Handen.
Jnzwiſchen ließ ichs doch dabey noch nicht bewenden:
Mein heimlicher Verdruß gab mir Verlangen ein,
Von einem Gottesdienſt recht unterricht't zu ſeyn,
Der keuſche LiebesGluth, der Himmelreine Flamme
Jn ſeinen Satzungen als KirchenRaub verdamme.
Jch las die Chroniken mit Fleiß von Jahr zu Jahr,
Und ward beym Leſen gantz Erſtaunungsvoll gewahr:
Wie gar kein Volck der Welt dem Volcke zu ver

gleichen,Das jetzt vor Syrien ſich mun in Ketten beugen.

Kein Volck regiert ſich ſo nach GOttes Augenmerck,
Jhr Urſprung, Hoheit, Fall, iſt lauter Wunderwerck.
Selbſt die Natur verlaßt vor ſie Geſetz un Schrancken,
So lang ſie nicht von GOtt und ſeiner Satzung wan

cken.
Der ſtrengen Dienſtbarteit Aegyptens zu entgehn,
Theilt ſich das rothe Meer und muß wie Mauern ſtehn.
Waolt einſt diß Volck im Krieg funf Kon ge ubereilen,
Mußt Mond und Sonne ich am Horizont verweilen,
Auf ſeine Naherung, aut der TrompetenSchall,
Flieht ſchon der Feind; und fallt Thurm, Mauer, Thor

und Wall.
Des Himmels Tonner zieht fur ihnen her im Kriege,
So viel es Taae zehlt. zehlts auch befocht'ne Siege.
So fuhrt dis Volck ihr GOtt, ſo lange ſie ihm treu;
Allein verlaßts den Bund und treibt Abgotterey,
Hats weder Gluck noch Stern, es weiß nichts mehr

von Siegen,
Was ſonſt ſtets uberwand, muß nun ſtets unterliegen.

C COtt

—1[1 2 m̃
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Oo0Ott ſelbſt iſt wider ſie, erwurgt ſie theils im Streit,
Und theils zerſtreut er ſie in ſchwere Dienſtbarkeit,
Da laßt ſich Licht und Recht nicht mehr wie ſonſten

fragen,Die Wunder horen auf; Und dennoch kan inan ſagen:

Daß dieſer JammerStand ſelbſt noch ein Wunder iſt.
Dann iſt ſchon Zions GOtt auf Zion hoch entruſt;
Gind ſie darum von ihm gleichwohl nicht gantz ver

laſſen,
Er tilget ſie nicht aus, er ſtrafft ſie nur mit Maßen.

Kurtz um, Cephiſe, wann ihrGOtt ſie ſtrafft und plagt,
Erfullt er nur, was er ſchon langſt voraus geſagt;
Laßt er hingegen auch Vergebung wiederfahren,
So gleich iſt Irael wer ſie vorhero waren.

Cephiſe.
gvas hor ich! ſtammt ihr auch wohl gar aus lſrael

Antigonu.

Sieh', ſieh'! an dieſen GOtt, an den glaubt Miſael.
Jch dien' den Gottern noch. So ſeltzame Geſchichte
Simd etwan Fabelwerck und mußige Gedichte;
Doch Fabel oder nicht, der GOtt, den ich da find
Jſt warlich wurdiger als unſre Gotter ſind.
Jch opfre dieien noch, weil ſie ſonſt nichts begehren.
Bequeme Gotter, die ſich bloß vom Opfer nehren,

Und laſ en uns das Hertz! hingegen Zions GOtt
Will ſe ner Kinder Hertz, ſonſt hat er Opfers Spott.

Cephiſe.
Denckt, wann der Konig wußt, was ihr mir da erzehlet.

Anti-
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Seit dem Antiochus nichts mehr vor mir verhehlet,
Mein WVater nicht mehr lebt, den er im Tod noch ehrt,
Und ſeine Zartlichkeit ſich taglich fur mich mehrt;
So wend ich alles. an; ob meiner Anmuth Waffen
Dem armen lſrael Erleichtrung mogen ſchaffen.
Jch ſchlafre ſeinen Grim̃ durch SchmeichelWorte ein,
Um dadurch Miſael und Zion nutz zu ſeyn.

Heut kam er wieder.her. Doch, angſtliches Erſcheinen!
Jch ſah gantz lirael in ihm alleine weinen.
Er ſchwieg von ſeiner Glut; doch merckt ich ihm wohl

anmWas er ſich fur Gewalt beym Schweigen angethan.

Erliebt, Cephiſe, ja, er liebt mich noch von Hertzen,
 Undich, ich ſage dirs, ich liebe ihn mit Schmertzen!

Nun ſchließe wie mir iſt; mit was fur SeelenPein
Bey ſeiner TodsGefahr ich muſt befangen ſeyn?
Mich dunckt, ich ſah' in ihm noch ſeine Bruder qvalen,
Sich ſelbſt zu jenen Sechs ſo lieben Opfern zehlen,
Und weiß kaum, welcher Gott mir ſo zu ſtatten kam,

Daß die Begebenheitkein traurigs Ende nahm.
Ein Reſt der Hoffnung mußt mir neue Kraffte reichen,

Das Felſenharte Hertz Antiochi erweichen,
Und Miſael, und ich, Cephile, leben noch.

Cephiſe.
Durch was vor Zauberey habt ihr den Tyger doch

A odAttg na.Du kennſt ihn noch nicht recht. Jch hab ihn ausgelernet,

Gewiß ſein Hertze war von BlutBegier entfernet,

C2 Wann
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Wann er nur weniger ſtoltz und hoffartig war,
Da, da Cephiſe, ſchreibt ſein Grauſamſeyn ſich her.
Sonſt hab ich ihm wohl noch Erbarmung angeſehen,
Wenn dem und jenen Tort und Unrecht iſt aeſchehen.
Gab bey Onis Todt er nicht ſein Hertze bloß,
Sahſt du nicht ſelbſt, was er fur Thranen da vergeß,

Wie er das Bubenſtuck an den Verbrecher ſchalte,
Jm Blut Andronici den PrieſterMord vergalte?
Hingegen wann ihn Stoltz und Hoheit truncken macht,
Hat er auch manche That der Grauſamkeit vollbracht.
Er will gehorchet ſeyn, es koſte was es wolte,
Dann iſt kein Blut zu gut, daß ers verſchonen ſolte.

Benh dieſer Schwache nun gewann ich ihm das ab,

Wolu der Wiederſtand mir ſchlechte Hoffnung gab.
Jestt will er Miſael mit Gnade uberwinden:;
Ach ſag dir nicht, was ich für Mittel denck zu finden,22

Doch wagich alles, 1
Cephiſt.

Still! der Konig kemmte
Antigondg.

lſich erſchrocken anſtellende.)
O weh!

Cephiſ.
Jch ſeh auch Miſael. Sie kommen,

Antigona.

4 ach ich geh!
bwill darvon eylen.)
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Zweyter Aufftritt.

Antiochus, Miſael, Antigona, Cephiſe.
Autiochuu.

(wird ſte noch gewahr, und rufft ihr nach.)
A migana verbleibt, ietzt ſolt ihr ſelbſt geſtehen,

1qiie ſehr ich Miſael mit Gnaden angeſehen.
Jhr aber ſeht zugleich, wie eurer Schonheit Pracht
Mich euch von Tag zu Tag mehr unterwurnig macht.
Sein Leben war euch lieb. Hier ſeht ihr ihn noch leben.
Kont ich, Antigona, ihm auch was gtoſſers geben?
Seht, was die Tugend kan; was achte LiebesGlut
Jn einem Konigs· Hertz fur ſchone Wurckung thut.
Ja, lieber Milael, dich rettet deine Tugend:
Jch find dich liebens werth, drum ſchon ich deiner Ju

gend.
Dein ſtandhafft freyer Muth mein Sohn, mißfiele mir,
Nun aber kommt er mir Verwundrungswurdig fur.
Dir muß kein MordGewehr der Großmuth Lohn abe

ſchneiden,
Den ich von ferne ſchon das Gluek dir ſeh bereiten.
Voll dieſer Zuverſicht, die ich nicht bergen kan,
Biet ich dir Milael ietzt Gunſt und ;xreundſchafft an;
Hingegen wirſt auch du den guten Entſchluß faſſen,
Und fur ein wurcklichs Gut Chimeren fahren laſſen.

Uiſuel.
So groſſe KonigsGunſt, der ich mir nicht verſehn,
Ruhrt mein Gemuthe nicht; und ſoll ichs frey geſtehn,

C3 So



Z Jz8tSo kont ich ſelbiger wohl har im Gertze lachen,

Weil Scehrin und Wiederſpruch inlk ſchlechten Ein
druck machen.Sah't ihr mir Freymuth an; wie fallt euch jetzo bey:

Daß eure Grauſamkeit mir ſchon veraeſſen ſey.
Wie? nach Sechs Bruder Mordt ioll mein Hertz ohne

Grauen.Sich eurer Gutigkeit, ſich eurer Huld vertrauen?

(hier macht ereirwenig Halte,
und continuiret.)

Wohlan! Antioche, ich geh' auch dieſes ein;
Doch nur mit dem Beding: Wanns kan vhn Sunde

ſeyn.Aus GroßmuthsDrieb, den ihr mirfelber beygemeſſen,

Will ich der Bruber Mord vergeben und vergeſſen.
Hat ihbe Opferung mir Angſt und Ovaal gemacht,
Hat ſie mich gleichwohl nicht biß zur Verzweiflung

bracht.Wich ſchmertzt zwar ihr Verluſt, doch da ich das bekenne

So glaubt deswegen nicht, daß ich vor Rache brenne.
O ſie ſind wohl daran! und eure Grquſamkeit
Hat ihnien Ruhm und Sieg, und Geeligkeit bereit.
Mein Herr, iſt was an euch, das mich zum Haß beweget,
Ots eure Laſteruna, womit ihr GOtt beleget;
Wodurch, indem ihr ihm damit zu ſchaden glaubt,
Jdr euch ſelbſt mit Gewalt, des hochſten Guts beraubt.

Antiochur.

Beſinn dich Miſael, und ſey nicht jü vermeſſen,

Vergiß den ſchwachen GOtt der deiner langſt vergeſſen,

Thu



 939( 8Thu' was dein Konig will, der dich wahrhafftig liebt,
Der deines Lebens ſchont, dir deinen Fehl vergiebt.
Verlaß den Eigenſinn; Es ſoll dich nicht gereuen,
Und wann du vollends wirſt den Gottern Weyrauch

ſtreuen.
Sollſt du in meiner Gunſt der erſt und Liebſte ſeynz
GStatt vieler Freunde wirſt und bleibſt du mirs allein.

 oo,e.MNiſuel.Euch? meine Freundſchafft; Jch? mein Herr, wo

Denckt ihr hin,Die heiſt ſo viel als nichts. Jch weiß wohl, wer ich bin.

Jch bin jetzt euer Sclav. Und ſprach ich ſchon mit

Rechte:Jch ſtammt ſo gut als ihr aus Furſtlichen Geſchlechte,

Und Koniglichen Blut; So bleib ich doch dabey:
Daß meine Freündſchafft nichts, und keines Werthes

ſey.Dodch ſchatzt ihr ſie fur was, und darff ich euch benennen

Fur welchen Preiß ich mich zu ſolcher kan bekennen;
So macht, daß Ziöniey was Zion ſonſten war,
Schafft eure Gotter weg vom heiligen Altar;
Die GotzenDiener laßt aus GOttes Wohnung blei

b en,Unzucht und Fullerey in euern Tempel treiben;

Macht, daß Jeruſalem nicht mehr ein Schauplatz ſey
Der allerſchrocklichſten Schand und Abgsotterey.
Folgt einem Cyro nach, beichutzt Judæens Grantzen,
Laßt Wall und Mauern uns umZions Stadt ergantzen.

Ca4 Wo



ao ñWo nicht, thut wenigſtens, was Alexander that,
Der, da er uns beſiegt, doch nicht beleidigt hat.
So groſſe Nahmen, Herr, die ſolten euch bewegen,
Uns nicht mit ſo viel Schmach und Drangſal zu bele

gen.
Solls ſeyn, macht Iſrael euch immer unterthan,
Nur taſtet ſeinen GOtt und GottesDienſt nicht an.
Laßt unſre Stamme ſich vorm heiligen Altare
Jm Dienſt verſammlet ſehn, wie's ſonſt gebrauchlich

ware.
Erlang ich das, mein Herr, geht ihr mir dieſes ein,
Soll Zion euer Volck, Jhr Zions Konig ſeyn;
Und wer aus lirael wird dieſes Bundnuß brechen,
An den will ich euch ſelbſt, als an Rebellen, rächen.

Antiochus.

Wann Ehrerbietung ſich mit ſtoltzem Sinn vereint,
Schreibt ſie Geſetze fur, indem ſie Selavin ſcheint.
Was macht dich Milael aufs neue ſo vermeſſen:
Haſt du Antiochi Macht und Gewalt vergeſſen?
War dir dein Konig jetzt mit Gnaden zugetham
So wiſſe, daß er auch den Undanck ſtrafen kan.

Miſael.
Von uns, mein Herr, wird GOtt als hochſte Macht

verehret.
Und ſein Geſetze hat uns MenſchenFurcht verwehret.
So ungluckſeelig nun, und ſo veracht wir ſeyn;
Fallt uns bey Konigen doch dieſes allzeit ein:

Daß
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Dasß Voulckerſchafften zwar ſie groß und machtig

preiſen, tWir aber Konige nur ſchlechthin Menſchen heiſſen.

Jſts nicht alſo, mein Herr, ich bitt, erwegt es recht;
Der großte Konig iſt des Allerhochſten Knecht?
Wann nun ſein ſtareker Arm den ſchwachen Thron

nicht ſtutzie,
Sein wachſam Auge nicht ſo Reich als Volck beſchutzte;

Was war ein Konigreich, das er euch anvertraut,
Wars nicht ein hoher Thurm auf TopferThon ge

baut?
Mit euch nun, Konige, die man ſieht ſo verehren,
Als wañs Unſterbliche, und nicht auch Menſchen waren,

Treibt GOtt, der euch erhoht, und ſturtzt, ſein All
machtsSpiel,

Setzt eurem Flug und Fall ein unumganglich Ziel.

Beleidiget ihr ihn, ſind das offt ſeine Waffen:
Daß er pflegt Konige mit Konigen zu ſtrafen.
Ahr ſelbſt, betrachtet doch den Seepter, den ihr führt:
Negypten bebt dafur; fur Rom hat euch gebuhrt
Cron, Seepter, und euch ſelbſt, ihr wißt wie tief zu neigen,

und ſein Geſandter war vermogend, euch zu zeigen:
Wie leicht und unverſehns die Hoheit Schiffbruch

leid't,
Und wie ihr Konige offt andrer Sclaven ſevd.

(Antiochue ſchuttelt den Kopf, und ſtel.
let nch befrembdet an.)

Esſcheint, ihr wißts nicht mehr; Verlangt ihrs etwan

al?n her.Jch red' von euerm Zugwider die Ptolomuer.

C5 War
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r a 8Woarum habt ihr ſie nicht, wie Zion unterdruckt?
Wer hat ſich dazumahl vor Rom als Knecht gebückt?

Antiochus.
Verwegener, halt ein! was mag mich nun bethoren,

Daß ich ſo ungeſtrafft kan deine Frechheit horen?
Gardes!

Autigona.
MeinHerr, erlaubt, daß ich-

Antiochua.

Nein, nein!Wer Wajeſtaten ſchimpft muß ſchon des Todes ſeyn.

Die Gotter zeugen inir, ich ſeh' ivn ungern ſterben;
Jnzwiſchen ſturtzt er ſich ja ſelbſt in ſein Verderben.
Er lebt bloß, weil ihr inich ihm hold zu ſeyn bewegt;
Jhr wißt, wie offt ichs ihm vergeblich vorgelegt.
Verſuchts, ob euer Wort ſein freches Hertz gewinne,
Daß der Verwegene noch auf ſein Beſtes ſinne:
Verwirfft er euern Rath, ſo dann beklagt euch nicht,
Wann ihm Antiochus das TodesUrtheil ſpricht.

Gehet zornig abej

Dritter Aufftritt.
Antigona, Miſaei, Cephliſe.

Antigona.(s in ſo Miſael. Jch hab michs unterfangen,—4“ J

 gweil deine Noth mir mehr als ihm zu hertzen

gangen.
Mein
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Mund,Was ich damit vermocht', dir jetzo ſelber kund.

Jedoch, wer weiß ob dir nicht dieſerhalb das Leben
Krſchrecklich. dunckt, weil ich dirs wollen wieder geben?

und wann ich fetner wag, was ſolches langer friſtt
Was weiß ich, ob dir auch damit gedienet iſt?
Vermag Antigona dein Hertze nicht zu ruhren,
Die doch Tyrannen kan auf Sanfft und Großmlith

fuhren?.
Wirſt du doch Himmel ach! was fur Verach

ltungsBlicktDu horſt mich tucht einmahl kehrſt dein Geſicht zuruck?

Niſuel.
c

Ja, ich entziehe mich init Fleiß ſo ſchonen Augen;

Jch muß weil ich ſie fürcht, gezwungne Vorſicht brau
chenMan heiſſe mich noch einſt zur arterBuhne gehn,

Jch zittre nicht dafur, ihr habt es ſelbſt geſehn;
dlllein Antigone auf mich verwandte Thranen,
Jhr Reden, Seuffzen, und ihr angenehmes Sehnen, J

So unverzagt ich mich in Noth und Todt bezeige;
So ſehr macht die Gefahr von eurer Gunſt michfeige.
Muß, Himmel! dann ein Hertz an dem das meine hangt,
Das mir mein Leben ſchon aufs neue hat geſchenckt,
Antigona allein, Erbarmniß mit mir hegen.Konb ſt du dann dieſes nicht in andre Herten pragen,

Da



S 44Da ſie mein Leben doch nun nicht mehr retten kan,
Jch habe dann zuvor was GOtt betrubt, gethan?

Antigona.
Jſts auch des Kum̃ers werth? Ein bißgen Knie beugen

Atiſael.
Wer ich, Antigona, ich mich vorm Gotzen neigen?

Antigona.
Ein abgejwungner Dienſt, dem ſich das Hertz entbricht,
Beleidigt euern GOtt und meine Gotter nicht.

Aliſael.
Oja! mein GOtt befiehlt, ihn nicht nur GOtt zu nen

nen:Erwill ich ſoll ihn frey fur aller Welt bekennen.
Nein, nein, Antigona, mein GOtt will gantz allein
Geehrt, gefurcht, geliebt, und angebethet ſeyn.
Bep dieſen Wortenach! werd ich jetzt erſtlich innen,
Wie nothig mir der Todt. Jch fuhle meine Sinnen
Aufs neue zu dem Trieb, zu jener Glut bewegt,
Die euch lungſt wieder mich zu billigen Zorn erregt.
Jchwiederſteh' dem Trieb; die Glut wird immer ſtar

cker.
Geplagte Seele, flieh', verlaß den LeibesKercker!
Mein Hertz, mein ſchwaches Hertz, wird ſonſt der Pein

chtl ßnuch oß,Und langer leben macht nur mein Verbrechen groß.

(Antigona ſiehet ihn ernſthafft an.)

Beweg
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Beweg' ich euch hierdurch, Antigona, aufs neue,

Zum Wiederwillen, Haß,Verachtung, Zorn und Reue,
So iſt mein Wunſch erfullt; und wunſch ich etwas

mehrJſts dieſes: daß ich nur bey meinen Brudern war!

Anigonu.

Go rennſt du, Grauſamer, freywillig ins Verderben?
Um dich nur zu entziehn, ſo wunſcheſt du, zu ſterben?
Geh' ſtirb, Verwegener! ſtirb nur Rebelliſch Hertz!
O! du beleidigſt mich; und doch verrath mein Schmertz,

Daß ich, Undanckbarer,

liliiſael.

J und was?Antigona.

J dich ſterblich liebe;
Daß dieſe Liebe mich, dich zu ertetten, triebe.

Aiſael.
Werr Jhr, ihr liebet mich? O! Himel, was vor Noth.

Antigona.
Du ſeufffeſt  und ich lieb

Aiſael.
 e lhrmich? und ich den Todt!

GOtt! hielt ſt du dieſe ja ſo vieler Tugend prdig,
Warum iſt ſie dann nicht aus Jacobs Stam̃en burtig?
Patt' ſie in llrael dasLicht der Welt erblickt,
Hielt ich mich Lebenslang durch ihre Gunſt begluckt;

Oder—
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S) a6Oder, verhiengſt du noch, daß die ſo ſchone Seele
Durch Dienſt, der dir gebuhrt, ſich ſelbſt zu Zion zehlt,
Maß Jaida ſie ind wich durch dich vereint mocht ſehn.
Am heiligen Altar uns dir zu weyhen, ſtehn.
Doch Hoffnung vhne Troſt! Wunſch der kein Hoffen

leidet!
Waos red' ich von vereint, da meinGeſetz uns ſcheidet?

Wie? lieber Miſael, iſt dein Geſetz ſp ſcharff,
Daß Liebe und Natur ihr Recht nicht brauchen darff
Jſt GOtt, fur den dein Hertz nun gäntz alleine brennet,
So eyferſuchtig, daß er keuſche Seelen trennet?
Du glaubſt, er hab die Welt mit ſeiner Hand gemacht,
Den Menſchen hgh ſein. Hauch mit Seel und Geiſt be

dächt
Er habe was geſchieht, ſchon laugſt voraus geſehen,
Und was geſchehen ſoln er ſelbſt alſo verſehen;

Durch ihn leb' alles, was ſich reget und bewegt.
Verdamnit er nun den Trieb, den er m uns gelegt;

Will er zwey Hertzen nun von ihm brreitet trennen,
AKudechiin reinſtor Glut eins fur das: andre brennen?

Aiſoo.
GoOtt ſchuf das Hertze frey; doch pragt er ihm das ein:

Du und dein Wille ſollt mir unterworffen ſeyn.
Nach ſolchem ſtehet mir nun das nur frey zu lieben,
Was ſeine Gatzungen ju lieben vorgeſchrieben:
Die ſtraffen mejne clut, die heiſſen mich euch fliehn,
Ach Zwang! drum flieh ich euch, dieſelben zu vollziehn.
Jch geh' Antioehio aufs neue Hohn azu biethen,
Jch wilh wje er auf uns auf ſeine Gotter wuten,.

Fort,
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Hier bett mun keinen GOtt, nur ſtumme Gotzen an.

(er will davon eylen.)
Antigona.

Halt! ich verehre dein großmuthlg Wiederſtehen;

Du ſolſt mich nun nicht mehr das von dir fodern ſehen,
Was du fur Sunde halt'ſt; und find ſt du dich geruhrt;
So glaube, daß mein Hertz gantz gleiche Regung ſpuhrt.
Jch fuhle, Miſaoh wie ſehr ich dir verbunden,
Die Tugend hat durch dich auch Weg zu mir gefunden.
Mun ſchwor mir wenigſtens und ſag mir heilig zu:
Daß, wenn ich ferner was ju deiner Rettung thu,

Wbobey du deinem EOtt die Pflicht nicht darffft verle

tzen,Du dich nicht ſelber mehr in TodsGefahr wilſt ſetzen.

Verſchmauh' die Hulffe nicht; die ich dir leiſten kan;
Und nimm zur FolgeLohn mnein treues Hertze an.

m 5  4

Hier haſt du meine Hand, allein

Antigona.
2  laß mich nur machen,

Jch werd' fur deinen Ruhm und fur dein Lebenwachen.

Gehenun aiver ſen Orten ab.)

Ende des Andern acrus
inñ

J

Drit.
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Dritten ACTVUS

Erſter Aufftritt.
Antiochus, Antigona.

Antiochuu.

CCVie ſiehts, Antigona, wie halts mit Miſael?Boewinnet ihr ihn noch? ſchlagt eure Hoffnung

fehl?
Antigonu.

Sagt ichs euch nicht, mein  Herr, ich wolte ihn bewegen?

Mein großt Befurchtniß war der Vutter Thranen we

gen,Dem iſt nun vorgebeugt. Es war auch hohe Zeit,

Sein Eyſfer hatt' ihn bald zu neuen Muth bereit.
Was mein Bemuhen noch ein wenig ſchwer will ma

chen,
Jſt, daß ihn Barles hier im Schloſſe muß bewachen.
Jnzwiſchen hab ich ihn ſchon zieml ch umgewandt,
Und komme nach und nach gewiß mit ihm zu Stand.
So harten Sinn, wie den auf andre Meynung bringen,
Kannicht, ihr wißt es ſelbſt, auf einen Streich gelinaen,
Sein Hertze halt ſich nicht, es fallt nach kurner Friſt,
Es wanckt jetzunder ſchon, ſo trotzig als es iſt.

Mein Konig, traut mirs zu, das Werck ſoll wohl gelin
gen,Der Anfang iſt gemacht, ich wilis zu Ende bringen.

Anti-
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Antiochus.

Geliebte, jeder Tag beſtarckt mich mehr und mehr:
Als euch der Himmel ſchuff geſchah's nicht ungefehr.

Er ſchuff euch mir zum Troſtz drum hochſtbegluckte

Stunden,Die mein und euer Bertz nun ſo genau verbunden.

Gewinnt ihr Miſael, gewinn ich, dunckt mich, mehr,
Als ſehluge meine Fauſt ein machtig feindlich Heer,

Als wann ich im Triumph die allerbeſten Stadte
Die groſten Konige mir unterworffen hatte.
Jch bin noch auſſer mir, wenn ich genau betracht,
Wie ſchimpflich dieſer Jud', mein Anſehn, Hoheit,

Gunſt, Bitten und Bedroh'n ſo frech von ſich geſtoſſen.

Mich hat die Frevelthat im hochſten Grad verdroſſen,
Und jetzt, da meinGemuth ſich wieder aufgeklahrt,
Begreiff ich ſelbſt, mein Zorn war kaum der Muhe

wæverthJch weiß nicht was es iſt iſts Großmuth oder Schwa

che?Jch weiß und fuhle nur, daß das, wovon ich ſpreche,

Mich plotzlich als ein Blitz in Harniſch jagen kan;
Und wann in meinem Reich ein eintz'ger Unterthqn
Mich da beleidiget, ſich da mir wiederſetzet,
Mat dunckt mich Land und Volck die Majſeſtat verleijet.
Der kleinſte Wiederſtand durchdringt mir Marck und

Pein,JUnd ſoll mir etwan gar was vorgeſchrieben ſeyon;

So iſts, als wolte man den Scepter mir entreinen,
Als kont Antiochus nun nicht mehr Konig heiſſen.

D Aunti.
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Und gleichwohl gebt ihr zu, daß dieſe LeidenſchaffF
An eeurer Furſtlichen ſonſt groſſen Seele hafft,

n eurer Konigs Bruſt ſo viel es Uber ſtifftet, t

Aul eure Hoheit, Macht, und Herrlichkeit vergifftet;
Da euch der Himimel doch ein Konigreich vertraut,Jn dem die Wolluſt ſelbſt euch einen Thron gebaut?

Ein Furſt der Volck und Land kan zum Gehorſam brin

gen,Kan ſtoltzen Eigenſim

Antiochus.

ecechkan ihn nicht bezwingen.
FZch halt ihn taglich ab, er falt mich taglich an,

Und endlich důnckt mich auch, ich hab Vergnugendran.
Es iſt die Leidenſchafft. die mich tyraniſiret,
Die alle andere gleichſam gefangen fuhret.

Indeß gewinnen wir nur erſtlich Milſael,
.2

*1
Gewinn ich gantz gewiß das gantze lſrael:;J

Und ich will dieſes Siegs viel ruhmlicher genieſſen,
Als wenn ich Strohme Bluits, wie neulich, mußt verr

dieſſen.

 êô

14

Antigona.

Was Strohme Bluts? Mein Hert ich rheiß, ihr freu

euch nichtDer Ungluckſeeligen, die ihr jungſt hingericht:

Die Großmuth laßts nicht zu; ihr wollt nur grauſam

ſcheinen,Der Mund tyrarulirt, weil Nertz und Augen weinen.

Warum
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Da ihr vom Zbeſen ſelbſt ſo weit entfernet ſeyd?
O ließ Antioohus ein bißgen Hochmuth fahren;
Wurd' ihn der Himmelwohl fur Tyraney bewahren,;
Seht, welcher Eyfer mich fur euer Heil bewegt;
Was lautre Redlichkeit mir ietzt in Mund gelegt?

Gewiß, ihr habt die Furcht vor euch zu weit getrieben;
Drum fangt, meinKonig,an, und laßt euch nun auch lie

bu  CHu.Was euer Regiment gluckſeelig machen kan,

Jſt: Macht durch Gutigkeit euch Hertzen unterthan.

Autiochus.
Wohlan, Antigona, ihr habt iich uberwunden;

Und daß ihr ſehen ſollt, wie ſehr ich euch verbunden,

So folgt Antiochus nunmehro euern Rath,
Din Liebe und Vernunfft in ihm gebilligt hat.
Erkennt zugleich aus dem, warum ich her gekommen,
Wie ſehr, Geliebteſte, ihr mir das Hertz genommen:
Hier nehmt, Antigona. empfangt des Konigs Hand!
Es iſt nun hohe Zeit, daß ich Cron, Thron, und Land,
Mit euch getheilt beſitz. Daß ihr den Scepter fuhret,
Hat euern Tugenden und Liebreitz langſt gebuhret;
Empfangt der Schonheit Preiß; und der fur meine

GlGutSey ,daß ich herrſchen will, ohn daß man StrohmeBlut

Wich ſoll vergieſſen ſehn; ichwill den Hochmuth min
d ern,lnd eure Sanfftmuth ſoll nun meine Strenge lindern.

Mein gantzer Ehrgeitz ſchrenckt ſich nun in dieſes ein:
Daß ich, Printzeßin, euch mog recht gefallig ſeyn.

D 2 Sind



 )2 ñSind Hertzen abgewandt durch mein erzurnt Beginnen,
So komint, und helfft mit ſie nun wiederum gewinnen.

Anderer Aufftritt.
Antiochus, Antigona, Salmonée.

valmonce.
Was fur ein neuer Schmertz zwinct mich fur euern

Thron!
Mein Herr, was hat man vor mit meinem eintz gen

Sohn?Die gantze Stadt iſt voll, ſein Glaube ſolte wancken,
Und ihr, ach Jam̃er! ſtund't ſchon vollig in Gedancken
Er wurd' vom wahren GOtt zum Gotzen ubergehn.
Ach! laßt mich ihn zuvor doch nur noch einmahl ſehn.

Antiochus.

Vielleicht nur dieſerhalb, daß ihr ihm kant verwehren,
Von euerm GreuelDienſt zum GotterDienſt zu keh

ren?Nein, nein! nehmt lieber ſelbſt von ihm Exempel an,
Und werd't wie euer Sohn den Gottern unterthan
Wie glucklich wollt ich mich, wann diß erfolgte, ſchatzen?

Wie hertzlich mich an ſein-und euerm Wohl ergotzen?

Sulmonte.
chleinHerr, ſtatt allerGunſtzeigt mir uur meinen Sohn;

Zieht eure Gnade ein, fangt rieder an zu droh'n.
O! ich er ittere fur ſolchem GnadenBlicke:
Mehmt, Konig, euern Zorn doch nicht von uns zurucke!

JWanckt
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Wanckt ſchon mein Sohn, und that, was ihr von ihm

begehrt;Bleibt ſeine Mutter doch noch eurer Rache wehrt.

Zwar nein, ich glaube nicht, daß man ihn werde zwin

ĩ —uul genAnhntiochut.

Antigona wird ihn auf gute Wege bringen;

Biß dorthin bleibt er nun auch unter ihrer Hand.
Euch aber, Salmonée, mach' ich hiermit bekandt:
Daß ſie nun meine Braut; daß ihr nun ihren Willen,
Als wars der Meinige, in allen wolt erfullen;
Daß ihr, und euer Sohn, ihr unterworffen ſeyd. 22

(Gehet ab.)

Dritter Aufftritt.
Aanntigona, Salmonée.

Sulmonte.

Geyd ihrs, Antigona, die mir diß Hertzelerd
 An meine ſchon genug gekranckte Seele leget,

Die mein noch eintzigs Kind zum Heydenthum beweget?
Der Konig hats geſagt; er redet doch wohlwahr?
O Tugend Milaels, was lauffft du vor Gefahr!
Jch weiß, Antigona, ich weiß was eure Augen

nn nhtntercben;
Zu ſeiner ew'gen Schmach und meiner Schande an.
Jungſt ſaht ihr Jammersvoll Sechs meiner. Kinder

ſterben;Jetzt wolit ihr Milael der Seele nach verderben?

D3 Gleich't

 q



K 54 8Gleich't ihr Antiocho an Tyraney und Wuth;
So laßt ihm ſeinen GOtt, und nehmt ihm nur ſein Blut.

Antigona.
Wie? Salmonéee, heiſt das des Kindes Mutter krancken

Wen man demKinde ſelbſt dasLeben ſucht zu ſchencken;
Wenn man fur ſeinen Ruhm wie fur ſein Leben wacht,
Strafft ihr an mir, was euchan ihm zur Mutter macht?

Salmonce.

Amigona, euch iſt der Jrrthum angebohren:
Wer ſtirbt, hab' mit den Tod ſein gantzes Wohl verloh

ren.Man ſag euch was man will, ihr pflichtet uns nicht bey:

Daß ubers Sterben noch ein groſſers Ubel ſeyh.
Unſeelig! wer kein Gut als dieſes Leben kennet,
Und wer nichts ublers kennt als was man Sterben nen

net.
Was ceuern Geiſt vergnugt, und traurig machen kan,
Sieht man in lirael nur mit Verachtung an.
Beſteigt, beſteigt den Thron, den euch das Glucke giebet;
Seyd von der Volcker Schaar geehret und geliebet;
Der Himmel gebe euch was eure Tugend werth:
An Hoheit, Pracht und Luſt, ſo viel ihr ſelbſt begehrt!
Fur ſolchen treuen Wunſch laßt uns nur unſre Ketten,
Sucht uns vom Elend, Schmach, und Sterben nicht

zu retten;So ſollmein ſterbend hertz ſelbſt in der TodesPein

Auf euer. Konigs Gluck gewiß nicht neydiſch ſehn:

Setzt Syrjens Crone auf! wir warten auch auf Cronen,
WomitGQtt nach dem Tod wird unſrer Treue lohuen.

il An-
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O mehr als Helden Muth! o Tugend!- ach!

SGie weinet.)
Salmonte.

D o ül— ihr weint?Und euer Hertze ſeuffzrt! es fuhlt ſich, wie es ſcheint,

Von meinem Schmertz geruhrt. uch mocht' ich auch
erleben,

Daß ihr mir endlich nur mein Kind wollt wieder geben!

Auntigond.Ein Schmertz wie euer Schmertz iſt meiner Thranen

werth,
Daß ich ihn fuhle, hat mein Seuffzen auch gelehrt;
Indeſſen mocht ihr mich auch noch ſo ſchmertzlich ruhren

Muß ich den Anſchlag doch nun ſchon zu Ende fuhren.
Zwar nein, ich rette ihn ja, ja, verlaßt euch ſteiff

Sulmonce.
Je mehrihr euch erklahrt; je wenger ich begreiff.
Ahr habt ein iteinern Hertz, wollt unerbittlich bleiben,
MWich und man eintzigs Kind biß zur Verzweiflung trei

ben,
Jhr macht ein ProbeStuck, wie hoch mein Sohn euch

liebtUnd lenckt ſein wanckend Hertz auf das, was EOtt be

trübt.
Geht nur, geht hin! verſuchts, GOtt dieſes Hertz zu

ſtehlen;
Zwingt ihn, entweder euch, oder den Tod zu wehlen;

D 4 Laßt
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J Laßt mich nur wenigſtens nicht troſtloß von euch weg,
J Die ich mich Kummersvoll zu euern Fuſſen leg;

Laßt mich mein  ind nur ſehn  ich wills eüch wieder geben

Antigona.
Das geht unmoglich an, es koſtete mein Leben;

Jndeß ſeyd unbeſorgt, ich ſorg' fur euern Sohn.
Falmonte.

J Jhr ſorgt? 2
Antigona.

Jch ſorg furihh ee
Sulmonée.

undich, ich ſehe ſchon:
Hier helffen Thranen nichts, und Bitten iſt vergebens;
Drum fall ich dir zu Fuß, HErr, HErr, GOtt, meines

Lebens!
Ben dir iſt Rath und That. Du ſelber ſprichſt: Ver

flucht!4 Verflucht! wer in der Noth nur Troſt bey Menſchen

ſucht. bgchet ab.)

e Vierdter Aufftritt.
Antigona.

GrllnnhinnrttnUnd qpal mich ſelbſten mit. Du leideſt nicht allein,
Und ſchreyſt doch ubermch iöſlich ſiſa otti grau am eyn.

gch
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Jch ſetz mich deinem Wunſch bey Leibe nicht entgegen,
Mir iſt an Milſael ſo viel als dir gelegen,
Jch thue mehr vor ihn, als du gebethen haſt;
War die Entſchlieſſung dir bekandt, die ich gefaßt,

Das neue Licht, ſo mit im Hertzen aufgegangen,
So mochte wohl dein Schmertz Erleichterung erlangen;
Hingegen ſturtzt' ich mich vielleicht ſelbſt in Gefahr:
Drum wars ja wohl gethan, daß ich verſchwiegen war,
Und dich nicht allzutieff mir ließ ins Hertze ſehen.
Doch ſieh! die Sonne wird nun bald zu rüſte gehen.

(GHier muß ſich nach und nach das Theurr.
ein wenig verdunckelt haben.)

Funffter Aufftritt.
Antigona, Barſes.

Antigona.
Barſes! J

Barſes.

Princeßin! mnuee
Antigona.

Ê Seht, die Nachtkommt nunherbey;
Schafft, daß zu unſrer Flucht heint alles fertig ſey.

unntnenWas mich und Miſael gluckſeelig machen kan;
Daher vertrau ich euch uns ohn Bedencken an.

Dy Burſes.

 ô ô4



n es
Barſes.

Befehlt, ich bin bereit, mein Eyfer ſoll erweiſen,
Daß Barſes redlich halt, was er einmahl verheiſſen.

Antigona.
Genug. Jch kenn euch ſchon. Bringt mir nur Miſael-

(gehet ab.)
Sechſter Aufftritt.Z

Antigona.
Fu aberſtarcker GOtt der Kinder lirael!
n Laß meine Liebe nun auch vor dir Gnade finden,
Hilff alle Schwurigkeit mir glucklich uberwinden;

Stteh meiner kuhnen doch gerechten Sache bey!

Garſes bringt Aiſael, nimt ihm die Ban
den ab, und retiriret ſich.)

Siebender Aufftritt.
5 Antigona, Miſael.

MAiſuel.
as iſts? Antigona, warum laßt man mich frey?
Hat etwan der Tyran mein Urtheil ſchon gefallet?

Hat man das nothige zu meinem Tod beſtellet.

Antigona.
Nein, lieber Miſael; dafur hab' ich gewacht,

Und jetzo iſt mein Hertz auf unſre Flucht bedacht.

Jcht
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Jch hab des Konigs Grimm mit Schmeicheley gezah

met:;Erglaubt, du hatteſt dich durch mich bewegt, beqvemet,

Den Gottern Syriens- :2
Aifael.

ach! was habt ihr gemacht?
Heiſt das, Antigona, fur meinen Ruhm gewacht?
Ich eyle, den Betrug ihm ſelbſt zu offenbahren;
Verfluchter Augenblick, da ihrs ihn lieſt erfahren!

Jch lauff und wiederruff dem Konig ins Geſicht

Antigona.
Lauf hin, Undanckbarer! verſchweig ihm aber nicht,
Was mich dazu gebracht; ſag, daß ich fur dich brenne,
Und daß ich deinen GOtt fur meinen GOtt erkenne.
Gehl liefre ſeiner Wuth zwey Unſchulds-Opfer ein:
Wo gleich Verbrechen iſt, muß gleiche Straffe ſeyn.

Aiſuel.Was hor ich! iſts auch wahr? wer hatte dencken ſollen,

Daß ihr dem Gotzendienſt euch ſelbſt entreißen wollen,
Daß OOtt, der euch dis Licht, und diß Erkantniß gab,
Nunmehro Lieb und Pflicht in uns vereinigt hab?

Antigona.
Es iſt geraume Zeit, dan ich im Hertzen ſpuhrte,
Wie Zions Gottesdienſt mich faſt gewaltig ruhrte;
Die Ruhrung ware nicht zum beſten angewandt,
JWweil ich von Anbeginn derſelben widerſtand.

Mich
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Mich hat von dieſem Zug ein Jrrthum abgezogen,
Den mit der MutterMilch ich gleichſam eingeſogen,
Jch zittre noch dafur! bald fuhlt ich mich bereit
Zu thun, was euer GOtt und ſein Geſetz gebeut:
Bald zweifelt ich daran, und hielt es fur Chymeren,

 Bald ſucht ich mich des Zugs vorſetzlich zu entwehren,
Und blieb aus MenſchenFurcht dem Hochſten ungetreu.
Doch endlich wolte GOtt, daß ich gewonnen ſey;
Darjiu gebraucht' er ſich nun deiner GlaubensWercke,
Jn deinem Widerſtand erkant' ichſſeine Starcke,
Und deiner Mutter Angſt fur deiner Seelen Heil
Hatt' an dem meinigen auch nicht geringen Theil.

Aiſael.
Nun wird des Himmels Hand zwey gleiche Hertzen

paaren!
Und euer GlaubensWerck, hats Salmonee erfahren.

J

Antigona.
Die Sorge, die ich mir dich erſt zu retten gab,

 .2

2—

In IJſt Schuld, dat ich ihr nichts davon eroffnet hab;
t Dann furcht' ich, mochte ſie Mißtrauen in mich hegen,

Und ſelber Hindernuß in deine Rettung legen.
9 Du aber, Miſael, du kennſt mich allzuſehr,

Als daß dir Mund und Hertz an mir verdachtig war.
Du kanſt mich ſo getroſt, als dich, ju uda zehlen;
Die Wurde wolte ich vor Konigs Wurde wehlen:
Antiochus bot mir Hand, Hertz und Scepter an;
Allein wie wenig Luſt fand meine Seele dran?
Jch trat ein Konigs Hertz und Konigreich mit Fuſſen,
Eh ich wolt meinen GOtt und drine Liebt miſſen.

Sieh,



 J61Sieh', lieber Miſael, was ich bisher gethan;
Nun leg du letzte Hand zu unſerm Wohlſeyn an.

Aiſæel.
Wohlan! was ſoll ich thun? ich bin zu alem/

Antigona.

 i,  ſtilte!
Jch hab nun ſchon genug, mich freut dein guter Wille,
Hier in dem Pallaſt iſt mir dort zur rechten Hand
Ein langer duſterer geheimer Gang bekant,
Durch den wird Barſes uns, weils Nacht iſt, glucklich

fuhren,
Auf! laſt uns keine Zeit zu unſrer Flucht verliehren.

Aiſuel.
Kein tapfermüthig Hertz ſucht. heimlich ſeine Flucht.

Antigona.
Wer durch die Flucht wie wir GOtt ſelbſt zu dienen

ſucht,Kan ohne Schande flleyn. Was ſteht dir nun im

gGederMein lieber Miſtel, ich bitte dich, erwege:
Daß eben dieſe Flucht, die dich ſo ſchimpflich deucht,
Dir bey der Nachwelt nöch zü groſſem Ruhm gereicht.
Dein Aufenthalt wird nicht ein Obt des Elends bleioen;
Dort kanſt du in geheim leicht die zu dir verſchreiben,
Mie GOtt in Jſrael noch treu verblieben ſeyn;
Und ſtellen dieſe ſich gewaffnet bey dir ein,
So wird dein Aufenthalt ein Hoff und Lager heiſſen,
Wo du die Feinde kanſt mit Schimpf  zuruüeke weiſen;

Daſt
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62 3Haſt du dich einmahl nur in dieſen Ruff  gebracht;
Vergronert ſich dein Ruhin. und deine Heeres Nacht.
Du ruckſt Jeruſaleni allmahlig immer naher
Zu deinen Volckern ſtoßt der tapfre Aßidaer,
Nimmt Loſung und Bifehl von deinen Handen an,
Mur, daß er unter dir auch Ruhm erfechten kan.
Dann wird das PrieſterVolck bey Schaaren zu dir

fallen; JDie taſfen in dem Heer TrompetenKlang erſchalleir

Ein heiliges Geſchrey erfullet ihren Mund,
Der Nahme Zebaoth wird Erd und Himmel kund.
Drauf wird dein Sebel in die ſtoltzen Feinde blitzen
OOtt ſelbſt von ſeinem Thron den Angriff unterſtutzen.
Dein unerfahrner Arm, durch Himels Krafft geſtarckt,
Thut Wunder, wo man ihn auch nur von weiten merckt;
Und in der Nahe wird er ſelbſt die Rieſen ſchlagen.
Dann wird man, junger Held, von dir in Zion ſagen:
COtt hat in Miſael uns David wiederbracht.

Aiſuel.
Run merck ich recht, daß ihr furmeine Ehre wacht,
Der Eifer, den ihr zeigt,eütftammet auch den meinen,
Was ihr mich hoffen iaßt, will mir auch maoglich

ſcheliien.Jch nehm vor Jſrael ein gutes Zeichen draus,

Und glaub', GOtt fodert mich. durch euch zum Streit

heraus.Mich dunckt, ich hor in eucn den ſtarcken Engei ſprechen,

Der dort, als Gideon der Pater Schmach ſolt rachen,
Von dieſer Vater GOtt ihmn die Verheiſſung bracht,
Und ſeinen ſchwachen Arm unuberwindlich macht.

Kont



e szKont jetzo Zions Heil nicht auch auf mir beruhen,
Zeh ſo, wie Gideon, mit GOtt auch Thaten thuen?
Vſa! ruſt't er mich aus, ſo weiß ich, was ich kan:
Dann flieht ein Heer vor mir, als wars ein eintz'ger

Mann.Es bleibt dabey. Wohlan! Laßt uns von hinnen eylen,

Jnein, nein, ſie wird ein Weg zu heilgen Siegen ſeyn.

O! kont ich euch doch bald auf einen Thron erheben,
Den euch Antiochus bereits hat wollen geben.
Doch halt! was fallt mir ein? Die Mutter, wo bleibt die
Wer nimmt ſich ihrer an, wer ſorgt inden vorſie
Wannich mit euch entgrh'? was da fur Rath zu faſſen?
Soll ich ſie dem Tyran zum Raube uberlaſſen.

Anntigonau.
Beruhige dein Hertz. Das hab' ich vor bedacht,

Und in geheim dereits die Anſtalt ſo gemacht,

Daß wir nach kurtzer Friſt ſie wollen bey uns ſehen:

Sey darum unbeſorgt 2
Niſuel.

Êiſts ſo; ſo laßt uns gehen.
Antigona.

Wohli! lieber Milael; der Himmel geb' uns Gluck!

Folg deiner Fuhrerin. Doch eins iſt noch zuruck:
Soll kunfftig du und ich eins fur das andre leben,
So laß erſt Hand um Hand, und Hertz um Hertze geben,
Beſchwohr zuforderſt GOtt, dem du und ich getreu,
Daß unſrer ew gen Glut er ſelber Burge ſey.

Auiſuel.
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Aliſael. II

HErr, HErr, GOtt, Jſraels! unendlich groſſes We

ſen
Der du die Menſchen dir zu deiner Luſt erleſen,
Und ſchon im Paradieß den Eh'ſtand eingeſetzt.
Die erſt verliebten Zwey damahls ſo hochgeſchatzt,
Daß du mit eigner Hand ihr beyder Hertz verbandeft
Und ſelbigen ſo wohl als uns damit bekanteſt:
Dajß jede LiebesGlut, von LaſterFlammen frey,
Dir wohlgefalliges und heiligs Feuer ſey.
Dein Tempel iſt zerſtort, die Prieſter ſind in Banden,
Von unſerm Heiligthum iſt nun nichts mehr vorhanden,
Als du, der Heiligſte. Weil nun da, wo du biſt,
GOtt, Tempel, Heiligthum, Altar und Prieſter iſt;
So nehm ich dich hiermit zumiallerhochſten Zeugen
Der Glut, die Miſael nicht langer kan verſchweigen.
Nimm ſelbſt der Treue Schwur von meinen Lippen an.
Den ich vor vir hiermit Antigonæ gefhan;
Und laß im Lieben. mich ja dieſen Ruhm erwerben:
Fiur dich, mein EOtt, und ſie zu leben und zu ſterben.

Anutigona.

Empfangt. denn deren Hand, die euch min unterthan,

Und was mein treues Hertz auf ewig geben kan!
Nun, liebſter Ehgemahl, iſts hohe Zeit u gehen,
Rahel folgt Jacob nach, und laſt die Gotzen ſtehen.

Ende des Dritten ACUs.
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I

Erſter Aufftritt.
Arſaces, Antiachus.

AnſgeereZtunhab ich auf Befehl den Aliſael geſuchtz

enivFr und der Barles ſind unſtreitig auf der Flucht,
Die Wache wat auch weg drum llef ich völl Erſchre

ucketi5Euch die Werrathereyantiti Konig, zu entdecken. 4

Ein Freund vom Barſes: kain gantz allernechſt dahier
Als er mich innen ward, entſatzt er ſich fur mir;
Jch nahm Verdacht daraus  und zwang ihn zu beken

nn1 TJDa hort ich jener Flucht, und dieſes Boßheit nennen;

Er wolt wie jene Zweh innnigumonee entfliehn,
Gie ſogerechten Zorn des Koönigs zu
So viel hab ich zur Zeit von ihrer Flucht vernommen,

Wer Himimet aber weiß, worauf ſie zugekommen

5... Antiochuus.
Jch hab ſchon Wind davonz Gie ſollen nicht entfllhn,

Die Garde hat Befehl, darhinter drein zu ziehn,
Hidaſpe fuhrt. ſie an; undarſes, der Verrathet 4

i.

Was fallt mir ietzo ein?  Jch hatt den Miſſeth at et,
DieweilsAntigona alſo vor gut befand,
Auf Milael beſtellt, dein Himmel fey bekandt,
Obſie nicht ſelber Theil an dem Verrath genonemen?
Geſchwinde, Arſaces, ich muß darhinter kommen,

E Dif S—



R JssDiß war das ſchimpflichſte, ſo mir begegnet war.
Geſchwinder ruffe ſie nebſt Salmonée hieher.

Anderer Aufftritt.
Antiochui.

Solt auch Antigona mich biß hieher betruben?
 gar Falſche! das der Danck, fur mein großmuü

thig Lieben?
Woar diß der Treue Lohn, den du mir zugedacht?

Mißbrauchſt du ſchon alſo die eingeraumte Macht?
Sollt ich ihr Sclave feyn, bloß weil ſie mir gefallet?
Hab ich ſie uber Reich und Regiment beſtellet?Wer weiß, giebt ihr nicht gar der Hochmuth dieſes ein

Jch konte kunfftig nicht Gemahl und Konig ſeyn.
Zvas gilts, ſie greifft einmahl nach ihren ZauberBli

ceen,Und denckt, durch Thranen mich aufs neue zu berucken;

Du darfſt Antiochum nur einmahl hintergehn,
So haſt du ſeinen Haß, warſt du wie Venus ſchon.
Wart, wart! ich will dir wohl die HochmuthsFlugel

binden,
Komm nur, Undanckbare! Sie wird zwar Ausflucht

finden.Unfehlbar ſchutzet ſie mein eigen Beſtes fur,

Die Unanſtandigkeit von meiner BlutBegier,
Daß die Vermahlung, ſo ich bald vollziehen wollen,
Ja nicht mit MenſchenBlut bezeichnet werden ſollen.
wlender Vorwand! Ha! Jch will gehorchet ſeyn,
Eonſt ſchlage Jupiter mit Blitz und Donner drein.

Jch



S J67(acch will auch keinen Dienſt ich hab ihn dann befohlen
Awas ſeh ich? Arſaces, der ſie hat ſollen hohlen,

Komt gantz allein daher; er ſieht verſtohret aus

Dritter Aufftritt.
Antiochus, Arſaces

Anſaces.
Mein Herr, es war umſonſt; da war nlemand zu

nauPauß,Man hort und ſieht ſie nicht

Antiochut.
du fandſt ſie nicht? ihr Gotter!

Quas ahnt mir vor Betrug, was fur ein Ungluckt
Wetter?

Huy daß du nicht allein von ihr verrathen biſt,
Daß die Verratherin auch mit entlauffen iſt:
Ließ ich in Miſael den NebenBuhler leben?
Hieß ſie verdammte Glut nach ſeiner Freyheit ſtreben.
Jſts ihre Buhlerey, die ſie zum fliehen treibt?
O ungeheure That, die ohn Eyempel bleibt!
Kont ich, Verratherin, dich auch wohl hoher ſchatzen.
Als da ich dich gedacht aur meinen Thron zu ſetzen?
Zieht nun dein falſches Hertz mir einen Sclaven fur,
Ser weder oron noch Thron, der, Laſterhaffte! dir
Statt eines Konigreichs, nichts kan als Ketten bieten,

Worein Antiochus ihn ließ vor kurtzem ſchmieden?
Erbebt, verwegnes Paar! erzittert wo ihr ſteckt!
Jhr bleibt vor meinen Grimm gewiß nicht unentdeckt:

Ea dUid



S esUind ſteckt ihr Beyder ſeits in tieffften Erdetrzrunden,

ſt
Wird ineine Rache euch gewiß daſelpflen finden.
Doch hier kommt Salmonẽe

Vierdter Aufftritt
Antiockus, Salmonée, Thares.

Snond-
z  ee eecie 4.'o o Mtein Herr, was ſoll ich nun

Antiochuu.
12

Wißt ihr von nicht?  e
uüiliutt— au.rich?tnein vv net g

Aniioobin.

i  e 1  ee]ihr kont noch fremde thun.
E

J Salimontt.  2 1
O Ginmeliwas iſt dast

Sutigchu
Daß euer Sohn entwichen,Geint mit Antigena ſich heiinlich weggeſchlichen.

niin n Salmonte.emein Sohn! D d. 5
Antiochus.

1ihr wißt es wohl; und nun geſteht mir frey2

Ob nicht ein: Liebes Streich hier mit im: Epiele ſey? c

Bekennt! oder der Todt. 2 e D
Nul-
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.Valmonce.

4 Tyran, ich ſoll bekennen,Was ich mit SeelenAnqſt dich hor zum erſten nennen?
Ach habe dieſer That nicht die geringſte Spuhr;
Indeß erboße dich, droh, ſchaume, raſe nur!
Jch habe mich, du weiſts, dadurch nie ſchrecken laſſen;

Hatt aber Miſaelden Entſchluß konnen faſſen;
Mit der Antigona aus Liebe durchzu gehn;
O! ſo iſts ohne diß um Salmonẽe geſchehn.
Ach! mein Verluſt iſt groß, mein Schmertz vertragt

kein Hoffen,Dein Ungluck ſſt auch meins, nur daß michs mehr be

ttoffen.
Verliehrſt du deine Braut; verliehr ich mehr als du;
Darnn ich verliehr ein Kind, mein eintzigs Kind darzu.

Antiochus.
So ſoll mich Eyferſucht und Ungewißheit plagen?

Man laß Antigoniæ Bediente ſcharff befragen,

Gehet ab.)
Famn ter Auftritt.

GSalmonée, Thares.

Sulmonee.
Mun bin ich Kinderloß! Unſeeliges Entfliehen,
vMas mir den letzten Sohn auf ewig will entziehen.
Sieh! liebe Thares, ſieh, was ſchlecht erloſchne Glut
Fur langſt befurrchtete betrubbte Aurckung thut.

Ez Je
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tgch hofft, mein Weinen ſolt den Him̃el noch erweichen,
Und dennoch will er ſich mir unerbittlich zeigen.

Mein Schmertz verzehrt mich noch. Hel kont es dann
nicht ſeyn,Daf meiner KinderSchaar, die nach ſo vieler Pein

Sich triumphirendein GOttes Schooß geſchwungen,
Von ihm, zum SiegesBreiß, ſich dieſes noch bedungen;
Daß er den Bruder doch auch noch zu ihnen bracht;

Daß dieſer ihren Sieg ja nicht verdunckeln mocht.

Thares.
Erlaubt mir, Salmonẽe, ein Wort darein zu ſprechen:

Quas hat er dann gethan? was iſt dann ſein Verbre
chen?Jch find' an ſeiner Flucht nichts, das verwerflich iſt.

Beſtrafft ihr das an ihm, daß er ſein Leben friſt,
Der Unverſohnlichkeit des Wuterichs entaehet,
Die Gotter Syriens, indem er flieht, verſchmahet?.

Jhr wißt ja ſelbſt, er hat ſie niemahls angebett'.
Salmonee.

Der bett die Gotter an, der ſeinen GOtt verrath.

Er liebt Antigonam, die faiſche Gotter liebet;
Er flieht mit ihr, das heiſt ſchon ſeinen GOtt betrubet.
Wann nun verbottne Glut ſo weit verleiten kan;
Bett' in Antigona auch ihre Gotter an.

Thares.
Da Milſael entfloh', hat ſie mit fliehen muſſen,
Sonſt mußt ſie ſeine Flueht mit ihrem Leben buſſen,

ndeß hat erund ſie nur Sicherheit geſucht,
Jhn zwang der Glaube, ſie das Leben, in die Flucht.

Warn
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71 *rWars nun gerechte Furcht, und keinesweges Liebe,

Was ihn ſo wohl als ſie zu der Entſchlieſſung triebe
So ſcheltet nicht darauf, als obs ein Laſter ſey;
Das ſteht wohl jedermann

Salmone?.

nur Miſael nicht frey.
Ja, das gemeine Volck aus Juda mag entfliehen,
So langs Antiochus mit Krieg wird uberziehen;
Es flieh wohin es will; es ſuch im dicken Wald,
Jn finſtrer ErdenKlufft des Elends Auffenthalt,
Erwarte da den Todt, ohn Hand und Fuß zu regen;
Das, das verſtecke ſich: Jch habe nichts dargegen.

Allein von meinem Sohn verlangt der Himmel mehr,
Und wenn er GOtt ſo treu als ſeine Bruder war;
Solt er, nachdem er die ſo muthig ſehen ſterben,
Durch gleichen Muth und Todt ſich gleichen Ruhm er

werben.Mein GOtt! hat Miſael Unrecht fur dir gethan,
Biet ich mein Blut fur ſeins dir zur Verſohnung an;
Laß den Tyran noch nicht in ſeinem Grimm ermuden,
Laß ihn ſo ſehr auf mich; als meine Kinder wuten,
Stell meinen Eyfer, HErr! ihm ſo erſchrecklich fur,
Damit er ſich bedunck' er todte nicht an mir
Ein ſchwaches WeibesBild: er todte ſeines gleichen.
Ja, meinen heiſſen Wunſch noch beſſer zu erreichen,
Gieb in der Raſerey ihm die Gedancken ein:
Als kont er viſſera, und ich Debora ſeyn.
Verſam̃le mich, mein GOtt, zu meinen rechten Sahnen;
Laß des Verlohrnen Schuld mich durch mein Blut ver

ſohnen.

Ea4 Ver
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Verſchmah diß Opfer nicht, nimms gnadig von mir an,
Weil ich kein Kind mehr hah, das ich dir opfern kan.

EScchſter Aufftritt.
Antiochus, Salmonée, Thares.

Antiochu..
Mhr Gotter! ſoll ich dann nie recht darhinter kommen,

Warum Antigona die Flucht zugleich genommen?
Jeh frag', ich droh, verſprech', und niemand zeigt mir an,
Ob ſies aus toller Luſt zum Milſael gethan.

Daoch was wirds anders ſeyn? das laſt ſich leicht er

meſſen.Jch Ungluckſeeliger! Jch avale mich indeſſen

Und bringe meine Zeit mit Zorn und Gramen zu:;
Jch weiß nicht, wo ich gehr ichweiß nicht, was ich thu.

KGur Sulinonee)Weg! eure Gegenwart wird ineinen Gram nicht min

dern, ie gehet ab.)Hidaſpe kommt auch nicht! was wird nun den verhin

vern?
Hutt' quch die Garde wohl unrechte Spuhr erwehlt?
Jhr Fuhrer, hatt er ſelbſt des rechten Wegs verfehlt,
Und das VerratherVolck ſich gar eniwiſchen laſſen?

Da ſey dem Hinimel fur! ich konte mich nicht faſſen,
Er ſolte mit demKopf doch ſieh' da kont er ja.

Siebender Aufftritt.
Antiochus, Hidaipe a

Antiochus. auiIWas haſt du ausgericht, ſind die Verrather da?

49 Hi-
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Hidaſpe.

Sie ſind nicht weit von hier, und werden nun bald kom

men,
Jch habe nur den Weg darum voraus genommen,
Euch von der Schlacht

Antiochus.

der Schlacht? mit wem
J liidaſpe.

e, 2 mit Miſael,Und Barſes, ſeinem Freund

Antiochus.
was Schlacht? du traumſt. Erzehl!

Hidaſpe.
Jch weiß voraus, es wird den Glauben uberſteigen,
Doch iſt nicht alles todt, ich habe wohl noch Zeugen.
Indeſſen machten ſie den Sieg uns warlich ſchwer

Anutiochus.

Wie foe eHiduſpe.
Die Sonne war noch nicht gar aus dem Meer,

Als wir die Fluchtigen amnechſten Berg erblickten,

Wir eilten auf ſie loß; und da  wir naher ruckten,
Sah ich Antigonam in Beyder Mitte gehn;
Sie wurden uns gewahr, und blieben ſtille ſtehn.
Darauf umringte ſie ein Theil von eurer Garde,
Jndeß der andre Theil den engen Weg verwahrte.

Ej Hier



einander ſtreun.
ſam ſeyn;
eils dorthin fliehen,
chen zu entziehen.
id wanekten nicht;z
ſicht.
rer hundert;

aufgemuntert,
Antigona hiernechſt manch koſtbar Kleinod wies,
Die ſie dem Tapfferſten zum Sieges-Preiß verhies;

J Sah man ſie Pfeil und Schwerdt ſo tapffer auf uns

c kehren,Als ob es lauter langſt geubte Helden waren.
Sie fochten wunderbar, ſie fuhrten Streich aufStreich,
Die Furcht der Straffe macht ſie grim'gen Leuen gleich.
as ihre Tapferkeit am allermeiſten mehrte,

14 War das, daß Milael ſich mehr als tapffer wehrte.
Jch weiß gewiß, mein Herr, hatt' ihrs mit angeſehn,

l Ahr wurd't voll Eyferſucht mir ſelbex eingeſtehn:
urer

pu Her Knabe ſey nach euch der groſte Held auf Erden,
Und durffte mit der Zeit unuberwindlich werden.J

n

17J

J
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Hier dacht ich, kanſt du die leicht ausJ Die als Entlauffene unfchlbar furcht

n Dann wurden ſie zertreũt,theils da,th
Umb ſich nur unſrer Fauſt und Strei
O weit gefehlt! mein Herr ſie weichur

u Sie ſtelleten ſich uns gerade ins GeJ So unverzagten Muths, als waren ih
l

Und als ſie ſich zum Streit einander

Der Blitz, der in die Fern' aus ſeinen Augen ſpielt,
Macht, daß ihn jedermann furnKriegs-Gott ſelber hielt.
quas ihm vorn Sebel kam, mußt fallen oder weichen,
Sein Arm bedeckete das Feld mit Blut und Leichen;
Barſes der lange Zeit mit Ruhm bey euern Heer
Gedient, ſchien neben ihm, ob er ſein Lehrling war.
Barſes, fiel todt dahin. Hingegen der Hebraer
Wurd dadurch grimmiger, und drang ſich immer naher
Mit ſeiner Hand voll Volcks ins Hertz der Garde ein,

Vier muſt es ubermannt und leicht erſchlagen ſeyn;

Und



SD75(Und weil ich eben ließ Antisonam entfuhren,
ESo ſah man Miſael Hertz  Muth und Krafft verliehren:
Er warf den Sebelweg, ergab ſich williglich,
Hel! ſprach er, habt ihr ſie, ſo nehmet dann auch mich;
Weil meine Tapfferkeit ſie nicht vermocht zu retten,
Verdien ich gleiches Looß, erwehl ich gleiche Ketten.
Hieraus erhellet nun wie vieles Blut und Muh
Uns dieſer Sieg gekoſttt Mein Herr, hier bringt

man ſie.

Alchter Aufftritt.
Antiochus, Miſael, Antigona.

Antiochus.
Gur Antigonæ.)

Gerbey Undanckbare! daß deine falſche Seele
DEich ſelbſt, eh ich dich ſtraff, mit Furcht und Scha

men apvale.

Jſt das der Liebe Danck den du mir zugedacht?
Hatt ichs um dich verdient, daß du mich ſo veracht't,
Um einen Selaven mich, Antiochum, verſchmaheſt;
Verratherin! mit ihm aus meiner Burg entgeheſt;
Mit dem Nichtswurdigen in Noth und Elend ziehſt,
Du einem KonigsThron, wie er dem Todt, entfliehſt?

.Antigona.
Vergonnet mir, mein Herr, euch Rechenſchafft zu geben,

Die Ehre heiſt michs thun, ohn Abſicht an mein Leben;
Ohn, daß ich euern Zorn zu ſanfftigen bedacht;
Nein, ich erzehle nur, was mich zur Flucht gebracht:

Mein
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K )76(Mein Hertze war vorlangſt an Milael ergeben,
Jeh kont in Zion ſchon kaum ohne Selben leben,
JnZion, welches ihr ſo klaglich zugericht;)Jch wiederſtand den Trieb und uberwand ihn nicht.

Zils mich des Himmels Schluß des Vaters da beraubte,

Und ich an euerm Hof kaum das zu finden glaubte
Was ich verlohren hatt: So fand ich wurcklich mehr,
Jhr ehrt und liebtet mich, als ob ich gottlich war.
Jch hatt kein Hertze mehr an euch mein Herr zu ſchencken
Doch unterließ ich nicht auf Danckbarkeit zu dencken.

Jch gab euch was ich hatt'; ich ware Tag und Nacht
Auf euer wahres Wohl vielmehr als ineins bedacht.

Jch ſann' auf euern Ruhm. Jhr ſeiber muſt mir zeugen,
Wie offt ich euch geſucht von Thaten abzuneigen,

Diie, weil ihr meinen Rath nicht rolgens werth geſchatzt,
Euch nunmehr in den Ruff der Tyraney geſetzt.
Mein Rathen war umſonſt; mẽin Bitten, meine Thra

nen
Vermechten nicht von euch den Schandfleck abzulehnen

Den eurer Waffen Gluck ihr dadurch angehangt,
Jndem ihr lſrael ohn Ziel und Maaß bedrangt.
Jhr laßt ein gantzes Volck in EclavenKetten ſchlieſſen,
Verwandelt euern Sieg in lauter Blutvergleffen,

Regiert nicht lirael, tyraniſirt es nur,
Und laſſet uberall grauſamen Hochmuths Spuhr.
Jch konte eure Wuth nicht langer meht erſehen,
Und wolte lieber ſelbſt ins bittre Elend gehen.

Judæ Muth und Gedult bey aller ihrer Pein
Gab mir zu Judæ GOtt auch groß Vertrauen ein.
Jch glaubte, daß ein EOtt, der ſo die Unſchuid ſchutzte,
Unwiederſprechlich mehr als ſolcho Gotter nutzte

Vor

ν



S )zä cVor deren Angeſicht Hoffarth und Tyraney
Etwas ußſchuldiges und ungeſtrafftes ſey.
Jhr ſeht hieraus, wie ſehr mein Hertz mit Zion leidet,
Jarum ich Miſael auf ſeiner Flucht begleitet;
Und daß ich euch gar nichts zu ſagen ſchuldig bleib,
Wiß't, daß ich Judiſch binz. Ja wiß't  ich bin ſein Weib.

Antiochus.
Gein Weib! und mir alſo verſprochne Treue brechen?

Antigona.
Jch bins. Jch ruhme ilichs .Und thr. hr kant euch rachen.

Sein Weib! ihr Gotterhel
Err ziehet den Degen auf Miſael)

adein Blut ſoll mir dafur

E

rchfallt ihm in die Arme.)Halt, halt! begnugt euch doch an eurer BlutBegier.

Wollt ihr aurh HenckersRuhm an Miſael erwerben?
Bleibt ſein Tyran; Laßt ihn von andern Handen ſter
Jedoch,was brauchtn der Auth; und was verſchlagts

euchmun,
An was fur Armen ich hinfuhrd werde ruhn?
Denm da ich Ziotis GVtt und Dienſt mich untergeben;
Kont ich doch nie mit euchuls einem Heyden leben.
Iſraelitin heiſt mein Wahmne) daß ihrs wißt

An-

 4.—
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t 78 XAntiochus.

ti Das biſt du nicht! ich weiß wohl beſſer, wer du biſt:
414 Du biſt die Buhlerin vom jungen Machabæer,

J Dein GOtt iſt deine Glut, Treuloſe! zum Hebræer.
ü

I Du haſt nicht GOtt, nur ihm, dein falſches Hertz ge
r weyht:
1J Und nun vergelt ich dir deine Treuloſigkeit:

Die Gotter und auch mich an deinem Blut zurachen,
J Wil ich dir ſelbſt den Dolch durchs falſche Hertze ſte

J chen.4 CUrlaufft mit dem Dolch auf Antigonam
E zu, Miſael fallt ihm in die Arm.)

Aiſuel.
Gebt ſolcher Ubelthat, mein err, doch ja nicht Raum,
Hier fall ich euch ju Fuß! ach! laft

ffallt auf die Knie nieder.)J

Antiochus.
J

J J das glaubt ich kaum!er, Miſael falt nun Antiocho zu FuſſenJ J ODenichſo lange Zeit vergeblich bitten muſſen:

lenn Der meinen Zorn verlacht? Sein hertz iſt nicht ſo grof

n J Mifael.
J J ANAls ich mirs eingebildt. Häl giebſt du dich nun bloß,J

Lehrſt du nuich ſelbſt womit ich dich kan zittern machen?

gehkan nicht mehr, meln Herr, zu euerm Drohen lachen

Gonſt unbekannte Furcht fallt meine Seele an;

Sch eck chanj kund4. Das yat men r entu etzo gethan,J J
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Jhr aber, wolt ihr ſtets das KonigsHertz verſtecken?
Sutcht ihr die hochſte Macht im Drohen und Erſchre

cken;Jſt Tyraney und Mord des Purpurs Eigenthum?
Probirts und ſucht einmahl in Großmuth euern Ruhin;
Eucht uber euch den Sieg, mein Herr, erſt zu erlangen,
Dann werdet ihr mit Recht in LorbeerCrantzen pran

gen;Dann ſchreibt man euch ins Buch der Uberwinder ein,

Die Herrſcher uber ſich, und uber andre ſeyn.
Befreyt ein ſchmachtend Volck von ihrer Schmach und

Banden,
Entlaßts der Dienſtbarkeit in der's ſo lang geſtanden,
Hebt eure Tyraney, mein Herr, nun einmahl auf,
Gebt eurer KonigsHuld auch wieder freyen Lauff.

Oder, mußt ihr noch einſt unſchuldig Blut vekgieſſen,
Und mochtet ihr damit die Tyraney beſchlieſſen;
So wurgt und todtet mich. Gluckſeelig! wann mein

BlutAn eüch und lirael ſo ſchone Wurckung thut.

Antiochus.

Nein, nein! wir ſind davon noch ziemlich weit entfernet,
Du ſchmeichelſt mir umſonſt. Jch hab dich ausgelernet.
Jch weiß, wie wenig du dich fur den Tod entſetzt:
Mein Rach-Schwerdt iſt auf gantz ein ander Hertz

gewetzt:
Antrigonæ ihr Tod ſoll deinen Hochmuth brechen,
An der, an der will ich den Schimpf zuforderſt rachen.
Dem Himmel ſey gedanckt, Antiochus weiß nun,
Wohin er ſchlagen muß, wann dirs ſoll wehe thun.



S) so( e
J

MNiſuel.
Antigonæ ihr Tod wird euch gar wenig nuitzen;

Glaubt ihr, daß, wann ich ſeh ihr edles Blut verſprutzen,
Die Tugend von mir weich; Seyd ihr ſchlecht une

terricht't.
Jhr Sterben bricht mein Hertz; Doch meine Groß

muth nicht, Gur Antigona)
Gemahlin Antigona.
ffurchtet nichts fur mein furchtſam Geſchlechte:;

Die Schwachheit, die man ſonſt bey Weibern ſuchen

mochte,Soll mir, mein Miſael, gar nicht im Wege ſtehn,

So unverzagt als ihr mit euch in Tod zu gehn.
Trat nicht Antigona in euern TugendOrden
Als ihr der Jhrige und ſie die Eure worden?

n. Mniijauel.Wie koſthar ware mir das Leben doch mjt eucht a5

Antigong.
Wie ruhilich ſturbe ich, mit euch, mein Hertz zugleichl

Auiſuel.
Ach! warum bin ich euch zum llngluck uberblieben?

Antigona.
Darum, daß wenigſtens wir ſterbende uns lieben,

Antiochus.
Ha! das geht allzuweit; und werd' es kaum gewahr,
Wie? was? verwegenes uind undanckbares Paar!

Soe Habt
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Habt ihr nicht alleweib euch Liebe zugeſchwohren?
Mißbraucht ihr meines Grams, indem ich mich ver

lohren?He! Garde, bringt ſie weg, ſchließt ſie hier neben ein,

Doch ſo, daß er und ſie weit von einander ſeyn.
Bewachtt jie genau. Laßt ſie mir nicht entrinnen.

Jch fodre ſie non vuch Gu Aliſuel)
Tunjd du kanſt dich beſinnen.Dyu weiſt, was ich gedroht. Bald iſt die Stunde da.

ii ſuol an ſtatt darauf zu antworten, ey
let der Antigonæ mit ausgeſpannten

nitttnin  Artnen entgegen, ſie thut desglei
chen und ſpricht.)

Autigonu.
Lebt wohl, mein Miſaell

—iiſuel.leebt wohl, Antigona!

lſie embralliren ſich.)

RNeundter Aufftritt.
Antiochus.

ntt nnnn gantz entruſtet.)RhoGotter, laßt iht die ſo wottiſch triumphiren;
OMith Tyraney idwoch auch Ohinnacht uberfuh

iren? i
Hubtihr michnar zur chunpff und Schande auf dem

Whron?79 etum ſtojt h michnicht leber gar dabon,

—Qunke de Virdten aCcVs.

uh-  CLCluffvV
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Kunfften ACTUS:

2Miſaol..CEdein GOtt! wie pruffft du mich was fur bet

ceia  dammter RacheBedient ſich der Tyrin, daß er inichwanckend uluche!
Nut laßt mir der Barbar zumallstletzten mahl
qvann ichs recht angehort, die Schreckensvolle Wahl:
ee Nimm unſfre Gotter an; ſowird mein Grimm

 verſohnery;r. o
ee Und deine Liebe zur Antigona becronet.
e Hingegen, wann auch dan dich nieht hewegen

magv/e So iſt das Schwerdt gezuckt, und wartet auf
den Schlag.“te Und dißfalls dencke,(laßt er mir zugleich mit wiſſen)

ee Daß auch Antigona wird mit dir ſterben můſſen.
ee Du ſelber ſoliſt init ihr zuni Bcheiterhauffen

gehn,
te Mit eignen Augen ſie darauf verbrennen ſehn.
e Alſo ſoll Eyferſucht und Rache mit dir ſpielen,
er Daß du zweyfachen Toit. an dir und ihr wirſt

f'hlunen.e Beliebt dirs, raum ich der dieneue  Marter ein
ee Jhr Richter, und zuglelch ihr Zencker mit zuv

ſeyn.ir at. ννAch! wornach greiff ich nun, nach Sterben oder Leben?
Den Rath hat dir, Tyran, die Volle riigegeben.

Nur



Se) ſ ſMNur Katanas zeigt dir die eue Marter an,
Die auch der Grauſaniſte nicht ſelbſt erfinden kan.
Ach Hinnnel! fuhre mich nur dißmahl aus Gefehrden,

Hiexpanun ich ungetreu, oder unmenſchlich werden;
Jch lebe, wie ich will, nach mir bewuſter Pflicht,
Wertragt es die Naturoder der Glaube nicht,
Und werde ewigen Vorwurffen kaum entgehen.

Anderer Aufſtritt.
 ανα Salenonée.

Ach Mutter .nn hn  4
.idlmunee.

Ach mein Sohn! Jch zittre, dich zu ſehen.
Jchkomm uom Konjgea ich hatt ihn aufgeſucht,
Daß ich von ihm vernauin. was es rilt deiner Flucht
Doch .für Bewandnuß hao? An ſtatt nnit mir zu reden,
So ſchlenß, er wolte mich mit ſeinen Augen todteii;
Und endlich ſagte er, nach lanaen Stille ſeyn:
Gehl ſieh nur deinen Sohn gu driner eignen Pein.

1

Dein Anblick meine Pein? ſag, wie ich das verſtehe?
Red'! iſts ein Heyde, ins ein Sohn den ich hier ſehe?
Haſt du dich laſterhafft auf deiner Fliccht geniacht

Afoel.
Nein, meln VermahlutigsWerck  in Richtigkeit ger

vracht.
Als ſich Antigona jungſthin mit mir verlohren,Hat ſie noch vor der Flucht den Gottern abgeſchwohret

F 2 Hine
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J Gingegen Zihnd GoOtt fur ihin EoOtt beküt
Da ſie nuii alſo ſich zu Iſragel gewandt,

L t

Hat unſer beyder Hertz ein heilig Band vereinjgri

J

Jchbin noch unbefleckt; Sit iſt durch mich gerelhint. J

D 11 Sualmunce.., es
LJ Antigona bekehrt? und auch mit dir vermahlt?: gii.
J Was hor ich Milael? QmnueJ. .4 r J Aſiellrii Ji?Zch hab euch nichts verhehlt.

Salmoneur.

Und der Tyran laßt euch biß jetzo noch am Lebeil t?
Hat er ſich etwan gar der Grauſamkeit begeben?

Aiſaau nit E

p

Nein, dieſer  Typer laßt von ſehiet Schaumen nichth

Hat eine neue:.irt von Murter zügericht
Die niehr dĩe Eyferſucht als Tyraney gebohren:
Wehlich den Todt fo iſt Artigönn verlbhrenj ·tcr
Jch ſelber liefre ſie dißfalls dem Hencker ein, l
Und nürz von ihrer Svaal ſichtbarer Zeuge ſehn

til
Indem ch lelbſtenwill de Todtrntgegen lauffen,
Entiunde ich tuglelch guch lhren Scheiter Hauffen.

Salmouee.
Und gehſt du nicht in Todt was hoffet er ſo dann?

niſDaß ich ditch Gotter Djenſt ihn oth verſohnen kan

Sal.227
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Salmonee.

JUnd was denckſt du darzu? wirſt du ihm damit ſchmei

cheln?

Miſuel
Oihr beangſtigt mich Jch mochte gern nicht heucheln,

We nůglich, nicht verzagt, und auch nicht grauſam

ſeyn:Kurtz: ohu: Antisona gieng ich den Todt gern ein.

Bedenckl's nur, Mutter, ſelbſt, ich ſoll und darff nicht
ſtetben,Ohn daß mein Ehgemahl zugleich muß mit verderben

Das, das macht mir den Todt und die Entſchlieſſung
ſchwehr,

Dann unſre Liebe iſt nun keine Sunde mehr.
Mein Hertz mit Schmertz erfullt, weiß ſich nun kaum zu

J laffen

Jch weif, daß der Tyran mich noch verdachtig halt,

JSalmonee.

Himmel! was hor ich nun? So wancket dann dein

Glaube?Und du erkuhnent dich und ſagſt mirs ins Geſicht,

Denckſt an der Bruder Ruhmund meine Ehre nicht?

Niſuel.
Was wiſſen wir, was GOtt noch kan vorHulffe reichen,

Er kan den Konig leicht noch gegen uns erweichen;

F 3 Dem
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Dem nichts unmoglich iſt, der die Gedancken lenckt,

I Kanretten, wo man offt an keine Rettung:denckt.
1auil Salmonte.der Undanckbarer! Er kans:; Er kan dich auch verlaſſen,

Zumahl, wann du ihn nicht im Glauben wirſt erfaſſen.

J
Oweh dir, Miſael! awanns da nicht richtig iſt;

J
Und wann dujetzo ſchon furchtſamen Hertzens biſt,

Wie wirds zu andrer Zeit um deine Seele ſtchen?
Dich entſetze mich, dich ſo verzagt zu ſehen?
An Schwachheit nim̃ſt du zu, an Glauben nim̃ſt du ab.
Denck, wie biel Zeit dir GOtt ihn zu bekennen gab?
Ach! etwan wird er nun im Grimm ſich an dir rachen,
Und nicht mehr wie zuvor vpn Gnade mit dir ſprechen.

MMiſuel.
Ach! ſpricht er noch mit mir, verſteh ich ihn doch kaum;

Ja kaum verſteh ich mich. Jch lebe als im Traum;
ech ſeh Antiganam in lichten Flammen brennen,
ch hore hier und da mich ihren Morder nennen.
Wer? ich, ihr Ehgemahl, werd nunmehr ihr Tyran?

Da ſey dem Himmel fur! das geht unmoglich an.
cAls wir einander Hand und Hertz vor GOtt gegeben,

Verſchwuhr ich mich, fur ſie zu ſterben und zu leben,
Soll nach ſo theuren Eyd ich nun ihr Hencker ſeyn?
Das bloſſe Dencken reißt ſchon meinen Vorſatz ein.

Ach! mein verwirrter Sinn laßt mich hier nichts ent
ſcheiden.Doch, Mutter, ja ich ſterb! ich will die Marter leiden.

Jal-
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Nicht an Antigonam, an GOtt nur gantz allein.
Hat ſie nur Heucheley zu Iſrael getrieben,
So ſtirbſt du laſterhafft, wenn du ſie noch wirſt lieben,
Jſts ihr in Ernſt um GOtt, ſo ſtipht ſie auch mit dir,
Drum ſtirb! und leuchte ihr durch dein Exempel fur.

Dein freudig Sterben wird das gantze Volck erbauen,
Manwirds fromm oder boß, ireu oder untreu ſchauen,
Nachdem dein Ende iſt. Drumſtirb doch ritterlich,
Und denck an Zions Heil. Sieh! ich beſchwohre dich
Bey GOtt, der Iſrael zu ſeinen Volck erkohren;
Beym heilgen Bunde, den die Vater ihm beſchwohren,
Der heil'gen Lade, bey dem heiligen Altar,
Bey allem, was nur ſonſt in Zion heilig war;

n

Ja endlich bey dem Todt deiner ſieghafften Bruber;

Verdunckle ihren Sieg, mein Sohn, doch ja nicht wie
der.

Durch ſchandliches VPerziehn. Stirb, ſtirb, wie ſie ge
than,Sieh dich nach nichts mehr um, als nach der Marter

Bahn111Erweiß, daß du ſo gut als ſie von Juda burtig,
Erzeige dich wie ſie, auch deiner Mutter wurdig,
Der Sorgen, die du mir von Kindheit angekoſt.
Geh! ſtirb, mein Sohn

Alſuel.
es ſey. Lebt wohl! ich ſterb getroſt.

Er embraſert die Mutter und gehet ab.)

F 4 Drit
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Dritter Aufftritt.

Salmonet.

Gott giebt mir meinen Sohn, und ich geb ihn EOtt
Wwieder,MNun leg ich all mein Leid und meine Sorgen nieder.

HErr, wurdge ihn und mich des Beyſtands in der Noth,
Zuforderſt ſtarcke ihn zu ſeinem MartrerTodt.
Jch ſelbſt beſchleunige ſein Sterben, das mich qvalet,
Und er, mein eintgger Sohn, der ſich nun kaum vermah

let,
Der liefert dir zugleich ſein Allerliebſtes ein,
Damit er dir, mein GOtt, mog recht gefallig ſeyn.
HeErr, ſey dafur gepreißt! Laß unſer Treu beſtreben,
Da wir freymuthiglich uns dir zum Opffer geben,
Fur dir geheiligt ſeyn. Wie froh' iſt nun mein Geiſt,
Da ſich mein Sohn dir treu, und mir gehorſam weiſt!

Vierdter Aufftritt.
Antiochus, Salmonée.

Antiochits.

ſndlich hat euer Sohn ſein SundenMaaß erfullet,Nun gehts aufs Brennen loß; bald wird meinZorn

geſtillet.
Sein blinder Eyfer und ſein Trutz gieng allzuweit.
Jch gab ihm Friſt genug; nun iſt es hohe Zeit.
Was ſoll nun meinen Arm ihn zu zerſchmettern ſtohren,
Nachdein er michjetzt ſelbſt ließ GotterLaſtrung horen?

Man
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Salmonec.

He! nun ſeyd ihr, mein Herr, wie ich euch langſt begeh

ret,
Und noch mehr werd't ihrs ſeyn, wann ihr mir auch ge

wahret.
Daß ihr mit dieſem, der aus meinen Lenden ſtammt,
Mich auch zu gleicher Zeit zu gleichem Todt verdaminu.
O! iwarum trennet ihr die Mutter von dem Kinde?
Wie komts, daß ich bey euch nicht gleiche Gnade finde?
Mein Eyfer, iſt er nicht des Sohnes Eyfers werth?
Braucht doch bey gleicher Sund' auch gleiche Glut und

Schwerdt!

Antiochus.
Gewiñet man auch Ruhm am Weiblichen Geſchlechte?

Jch wuſte nicht, was mir dein Todt vor Ehre brachte?

F5 Sal-
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 e17 J l1Whann mein Geſchlecht ſo ſchlecht in: deinen Augen iſt;

le kommts, Barbar, daß da dein Hochmuth ſich ver

gißt,Wann er Antigonam zur FeuersGlut verdam̃et?

Antiochus.
Wbeil ihr Verbrechen nicht, wie deins, aus Jrrthum

ſtammet.Sie hat den Todt verdient durch Abfall und durch

KFlucht,I—DUnd den befodert nun gerechte Eyferſucht.

FZaunffter Aufftritt.
Antiochus, Salmonée, Arſaces, Thares.

Arſace..

ſMun ſind Antigona und Miſael geweſen:vDoch wird die ſpate Welt aus ihrer Aſche leſen,

Wie Heldenmuthig ſie und er geſtorben ſind,
Und zweiffeln, ob man noch zwey großre Hertzen findt.

Mein Herr, ihr waret kaum vom Richtplatz weggegan

gen,
Als man, wie ihrs befahlt, die Warter angefangen;
Man bracht ſie Beyderſeits in Ketten zu der Pein,
Sie gieng behertzt voraus, er ſeuffzend hinter drein.

Darf ich von dem Verlauff der Sache nichts verhehlen,
So muß ich euch, mein Herr, auch dieſes mit erzehlen,

Wie



Se va 38e
Wie das genieine Volck ſich dabey angeſtellt,
Dils man den TodesSprueh nun uber ſie gefallt:
Es drange ſich herbey in unzehlbarer Menge,
Es war beſturtzt, und glqubt, das Urtheil ſey zu ſtrenge;
Sie ſchuttelten den Kopff; ſie murrten unter ſich,
Und viele weineten ſo gar hertzinniglich,
Man hort'Antigonam mit tauſend Seufzern nennen;
bas rief man uberlaut, die Schonheit ſoll verbrennen
Die wir ſo hoch verehrt, die ſeit ſo manchem Jahr
Des Konigs ander Hertz, des Volckes Freude war;
Auf die Antiochus wolt Cron. und Thron vererben,
O Schande! ſoll nun die unreinen Todes ſterben?
Mit einem Wort, mein Herr, man trieb ein ſolch Ge

ſchrey,Als ob des Landes Wohl mit ihr verlohren ſey.

Anrtigona allein war ſtille und gelaſſen,
Sie wußt' ſich ſonderbar in ihr Geſchick zu faſſen,
Bey dem ſich. doch das Volck theils ungeſtum erwieß,
Theils auch Erbarmungsvoll nur Thranen fallen ließ.
An ihrer Stirne war nichts angſtliches zu leſen;
Jch weiß nicht, ob ſie je ſo liebenswerth geweſen;
Der Seelen Freudigkeit, die aus den Augen drang,
Macht, daß ſie alle Welt ſie zu bewundern zwang.
Ach! ſagte ſie zu uns, mocht't ihr ſo glucklich leben,
Als ich mich glucklich ſchatz mein Leben aufzugeben,
Ach mochtet ihr euch bald vom Gotzendienſt befreyn,

Und frommer Konige dereinſten wurdig ſeyn!
Nach dieſem wand ſie ſich mit Liebesvollen Blicken

Zu ihrem Ehgemahl, und .ſprach mit Handedrucken:
Gelobet ſey der HErr, der mich dich lieben hieß,
Und mich dadurch ein Kind des Himmels werden ließ!

Jetzt
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1

Sieh kdieſer HoltzStoß ſoll mein ſanfftes BrautBott
heiſſen.Der FeuerThron, den du mich wirſt beſteigen ſehn,

Soll mir viel tauſendmahl:noch ubet jenen. gehn.
Zu dem Antiochus mich hatte auserkohren; J

Den ich nur bloß darum, weil ich dich liebt, verlohren.
Leb ewig wohl  mein Hertz! nun ſchreit ich zu der Qvaakz

Damit umarmt ſie ihn, und kußt ihn tauſendmahl.
Drauf ſahe man ſie ſchnell ſich in dieFlam̃en ſchwingenß

Und Miſael, dem nundie Augen ubergiengen,
Jvand ſolche Jammersvoll dordwegund Himmel an,
Undeals er ſein Gebet erſt kniende gethath:.
Sprang er, ſo bald er ſich den Henckern kont entreiſſen,
Mit gleicher Fertigkeit, vhn daß mans ihn durfft heiſſen,

Nechſt bey Antigona auch in die Glut hinein,
orn der ſie Beyderſeits zu Aſche worden. ſeyn.
Alſo habt ihr, mein Herr, nun eute Rache funden

Anmtiochu..

Wer, ich? Jhr Gotter! Nein!. Jch fuhl inich uber

wunden.
Sulmonte.

Jaga, du biſts/ Tyran! Der Hochſte kom̃t ins Spiel,
Und ſetzet deinem Grimm nunmehro Maaß und Ziel
Das war der letzte Schlag, den GOtt uns ließ em

pfinden,Dies Blut wird ihm gewiß die Straffens Hande
1.

Er



t sEr ſelber?aber bind't nlininehrs deine Wuth,
Und fodert vechenſchafft von meiner Kinder Blut.

Mun wird r aüch ein Wort im Zorne zu:dir ſagen.

vn

Er, nimmt die Schmach von uns, und laßt ſie dich
untu?. nun tragen

Wie herrlich laſſet ermich nun im Geiſte ſehn,

Qubas allet ilber dich hinfuhro roird ergehn?i :1.Jth ſeh'.ein machtig Heer patiheiligen Hebraer,
An deſſen Spitze ſind ſchonineue Machabaer,
Wie munter fuhren ſie die Juden an zum Streit,
O was fur ein Triumph iſt ihnen da bereit!
Wie fertihifind ſie nicht, der Siege zu genieſſen,
Die meine Sohne ſie im Sterben hoffen lieſſen,
Mie ſie im Tod verdient. Jedoch, was ſeh ich mehr?
An ihrer Seite geht ein gantzes HimmelsHeerz.
Jeh ſeh ein feurig Schwerdt ĩauf Syrſens Schaa

ren riehengnO wie zerſtauben ſie!. wieigehr es an ein fliehen!.

Was fur ein MordGeſchrey! wie fallt da Mann

und Pferd,Wie ſturtzt man ſich in Strohm! wie viele wůrgt dasJ.

Icnn. Schwerdt!

Hochſteni ?nDein: ſtoltzeß Hurhe  ſpticht: ugehitrill ihen wohl vnit

it r Aechſten,
0 t  dee—rt: 2

 1ie  n uue
Mit
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Du ahuſts, du kom̃ſt, allein EOtt heiſt dich ſtille ſtehnz;

Sein Arm wird ſich an din Verſtockter] iachtig. wei
nunuen,Diin ewitck bein Heer duh ſelbft ju Gtund und Bo

D ten:ſchmeiſen.  4.  75Leg nur die Crone wagz Dein KonigsThron ſinckt eg

Und bald wird auch. dein Leib von Wunden ſtinckend
Ju feyn.Danin wird dein beſter Freund ſamt deinet Schmeich

ler HauffenFur deinein Leichnam als fur einem Scheuſal laufftu

GOtt: dex Gererhteſte hats uher dich heſtimmt,Daß dein hochmuthig. Hertz ſolch niedrigs Ende nimmt.

Nunwirſt dir ſeine Mochtrur allzuſpat. erkennen,
Duwirſt in deiner Anaſt jhu HErr des  hijnels nennen;
Du ſeuffzeſt, und ruffft: den wunmiehro angſtlich an,
Demdu in ſeinem Volck. nur Schande angethan.
Mu bitteſt ihn um Friſt zu. Beßrung deinrs Lebens
Allein dein Bitten und dein Flehen iſt vergebens.
Er ſtehet; daß. dein Heutz poll boſer: Juckenſt,
Daß du auf Jſrael gantz unverſohulich biſt;
Und darum laßt er dich mit. Schrecken untergehen.
Sieh', Tyger! das. wird. tuan an dir erfullet ſehen;
Mein Mund verkundigt dirs. Du kanſt mich daruin

r ſtraffen,Und hatte ia dein Gram̃ mit Weibern nichis zu ſchaffen;

So will ich dir zum Trotz nicht langer lebend ſeyn,
Jch liefre mieh dem Sod: vor lauter Kreuden ein.

Chiermit geratß ſie in Entzůckung, und

fallt der Thares in die Arme.)

S* Anti
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Antiochus.

O Him̃el! was war das? Jſt ſie's, iſts GOtt gewe
ſen?

Welch ſchrocklich Urtheil laßt mich das Verhangnuß

leſen?
HErr! GoOtt in Jſrael! ſieh mich mit Gnaden an!
Doch, nein! ich wunſche nur, was ich nicht hoffen

kan.

Ende des Junfften und letzten

ACTVUs.
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